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Historischer Teil. 



Einleitung. 

Der Begründer des Mönohwesens im Abendlande,- der 
heilige Benedict von Nursia (Noroia in TTmbrien), stiftete su 
AufiEuig des sechsten Jahrhunderte in Monte Oassino das erste 
Kloster, den Stammort des Benedictinerordens. Von hier ans 

verbreitete sich der Orden in den katholischen Landen und in 
Erinnerung an ihr hochgelegenes Mutterkloster legten die 
Benedictiner ihre iClosteraniagen mit Vorliebe aui einsame 
Berghöhen. 

Die Ordensregeln, wie sie der heilige Benedict aufgestellt 
hatte, waren hart und streng, docli der schnell wachsende 
Beiohtnm des Ordens und die Ausbreitung seiner Macht mil- 
derten in solchem Maasse ihre Härte, dass sich im Laufe der 
Zeit eine Reaction gegen die üppige Lebensfclhrung, die in 
den Klöstern überhand nahm, unter den Mönchen heraus- 
bildete, sodass sich in 01un3' ein Zweig des Ordens zur Rück- 
kehr zu den strengen Satzungen Benediefs ablöste. Doch auch 
den Ciuniacensern ging es, wie es ihren Vorfahren, den Bene- 
dictinem, ergangen war; nach kurzer Zeit schon verliessen sie 
die sireug asketische Richtung und gerade Cluny selbst ent- 
faltete später (rlanz und Pracht in einer AVeise, die von dem 
benedictinischen Lebensideaie gewaltig abstach, — So kam es, 
dass bald nach dem Jahre 1000 fromme Ordensmitgiieder das 
Bedürfniss nach einer Reformation, nach einer nochmaligen 
Zurückführung des Klosterlebens auf die ursprüngliche Ein- 
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faohlieit im Sinne ihres Stiften empfanden. Von Molesmes, 
einer Tochter von Cltmy, ging diese Bewegung aus. Im Jahre 
1096 zog der Abt Bobert, ans dem Gef^chlecht der Herzöge 
Ton Burgund, mit 20 Geführten in eine Einöde^ wo sie, fem 
allem weltlichen Getriebe, völlig den harten Bestimmungen des 
heiligen Benedict nachleben wollten. Den gewählten Ort 
nannten sie, seiner vielen Quellen wegen, Cistercinm. 1099 
jedoch ninsste Aiit Kobert nach Molcbnies zurückkehren. Unter 
seinem zweiten Nachfolger, einem Engländer Stephan Harding, 
drohte dem jungen Orden, wegen Mangels an Mitgliedern, der 
Untergang. Da meldete sich ein Graf von Chatillon, der später 
als Ordensheiliger gefeierte Bemard') mit dreissig Genossen. 
Es war dies im Jahre 1113. Er wurde als aweiter Gründer 
des Ordens verehrt. Durch seinen Einfluss wie durch seine 
Predigten vermehrte sich die Anzahl der Mitglieder so rasch, 
dass schon im nächsten Jahre das erste Tochterkloster ge- 
gründet werden konnte; es war La Pert^ {Firmitas>, ihm folgte 
bald Pontigny (Pontiniacum), Clairvanx (clara vallis) und Mori- 
moiid (mors niundi). Dies sind die vier Töchter von Oisterz. 
Im Jahre 1119 entwarf Abt Harding gemeinsam mit den vier 
Achten der Töchterklöster eine Verta^sungsurkuude, charta cari- 
tatis genannt, die den Zweck hatte, alle Verhältnisse der ein- 
seinen Klöster nach einem gemeinsamen Grundprincip zu 
regeln. Die Bestimmungen dieser Charte bewirkten durch eine 
Beihe von Anordnungen: gegenseitige Visitationen, den Um- 
stand, dass die Aebte der Zweigklöster alljährlich an einem 
bestimmten Tage in Cisterz zu erscheinen hätten und durch 
ähnliche Maassnahmen, eine geistige Einheit, die auch im 
äusseren Leben, in den Gewohnheiten und der Wirksamkeit, 
schliesslich auch in den Bauten der Cistercienser ihren charak- 
teristischen Ausdruck fand. Ein Hauptverdienst, welches der 
Orden sich erwarb, war die Ptlege des Ackerbaus. Hierzu 



1) Nach dem Kloster, dessen Abt er später wurde, gewöhnlich 
Bemard ▼on Clairvanx genannt. 
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befähigte ihn haupträchlich eine Einrichtung, die bei den 
CItiniacensem nicht in dieaer Weise bestanden hatte: die In- 
stitution der „fratres conversi". Es waren dies Laienbrüder, 

die ehelos leben mussten, dio jedoch im Gegensatz zu den 
andern Brüdern ,,professi" nicht die Möglichkeit hatten, Priester 
zu werden, und die ihre Klöster zu Musteranstalten für Land- 
wirtschaft, später auch iür industrielle Anlagen und Betriebe 
machten. Der Eintritt ins Kloster hies conversio, daher ihr Name. 
In dieser ihrer Thätigkeit lag auch der Grund der schneUeu Ver- 
breituDg des Ordens, denn viele Fürsten zogen so brauchbare 
Leute durch Schenkungen von Grund und Boden in ihr Land. 

Der Einfluss, den die Strenge der Ordensregel auf die 
Bauweise ^der Cisteroienser ausübte, äusserte sich in ihrer 
Vorliebe flir abgelegene wasserreiche*) Thfiler, in der oft 
grossartigen Einfachheit ihrer Eirchenbauten, in dem stän- 
digen^) Mangel an Turmanlagen, Fenster- oder Wandbemalung 
und in der Anbringung von Kapellen neben oder um den Chor 
herum, welche zu der bei ihnen usuellen Seibstgeisselung der 
Mönche dienten. 

Jedes der vier Töchterklöster wurde wiederum die Stamm- 
mutter einer grossen Anzahl von Zweigniederlassungen, die sich 
über das ganze Abendland verbreiteten. Im Jahre 1250, der 
Zeit seiner höchsten und reinsten Blüte, zählte der Orden 
schon 1600 Kiederlassnngen. Besonders in Deutschland er&eute 
sich der Oisteroienserorden eines gewaltigen Wachstums. Die 
von demselben Tochterkloster (seil, von Cisterss) abstammenden 
Klöster standen in einem bestimmten VerwandtschafWerhält- 
niss; so waren besonders die Filialen von dem jeweiligen 
Mutterkloster abhängig. Die Genealogie der Klöster ist bei 
jedem einzelnen bekannt, die der Abtei Bronubach, mit der 

1) Da sie nach ihrer strengen Observanz fast niemals Fldschkost 

genicsscii flurftm, wovon r-rst in Späterer Zelt abgesehen wurde» war 
der Fisch ihre Hauptnahrung. 

^) Wo Türme, bemalte Fenster etc. vorkommcu, sind die Kirchen 
ursprünglich für andere erbaut und den Cisterciensern erst nachträglidi 
überlassen worden. 
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nachstehende Schrift sich beschäftigt} ist folgende: Von Moh- 
mond aus, das 1115 gegründet vnrde, stammten Bellevatiz 
(D. Besan^n) yom Jahre 1119, Villers - 1' Abbaye (D. Mete) 
Tom Jahre 1132 und Andizeiow (D« Srabu) vom Jahre 1149. 
Von Bellevaux aus wurde 1128 Neuenbui^ in der Diöoese 
Strassbiirg, von hier ans 1138 Manlbronn und von Maulbronn 
endlich Broimbach an der Tauber gegründet. 



Geschichte der Abtei Bronnbach 
. an der Tauber- 

Xn dem fürstlich Löwenstein-Wertheim-Rosenberg'schen 
Archive zu Wertheim sind 2 Urkunden vorhanden, welche 
über das Stiftimgsdatum der Abtei Bronnbach Anskunt'i geben. 
Die eine, „Memoriale') ratione fundatorum monasterii Brunn- 
bacensis" giebt das Jahr 1157 an, in welchem „initiatum est' 
fandamentum domus B. V. Marie in Brunnbaoh'', die andere,') 
„ez antiquo quodam libro Ebraci''^) sagt aus: „anno 1161 fnn- 
data est Abbatia de Brunnbach.'^ 

Dieses Jahr hat im Kloster selbst als Grfindungsjahr 
gegolten. Die historia domestica^) teilt hierüber mit: „Propter 
Schisma eo tempore inter summum pontificem Alexandrum III. 
(1159—81) et Friderioum I. (1152—90) fundatio est interrupta, 
quia primus abbas Beinhardus de Franenberg imperatoris partes 

1) Original in Wertheim, ab^. bei Asehbach, «Geschichte der 

Qrafeii von Wertheim", II, pa^. 7 

2) Org'. in Wcrtlieim, abg-. bei Aschbach n. a. O. pag'. 8. 

3) Bromibach blieb unter Maulbronn bis 1537, in welchem Jahre 
es dem Kloster Ebrach provisonseh zugeteilt wurde, definitiv 1573. 

*) Historia domostlca liberae abbatiae Bronnbacensis, de fatis a 
tpmpore fundatioiiis ejnsque acqiiisitionibus. sectiiKluui Seriem Chrono- 
logiae et arcliivaiimn tabellaruin tenorein a rcvcrendissinio (loiniiio D. 
Henrico (Göbhardt) ejusdem loci abbate adumbratu auuo 1795. Abge- 
druckt in den Schriften der Altertums- und GeschichtSTerelne zu Baden 
und Douaueschingen. IIL Jahr^au^. EArlamhe 1847 durch F. J. Mone, 
pag. 307. 
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implectens a ma, dignitate exauthoratus est. Eztorbato ex 

monasterio Beinliardo et facta imperatom cum pontifice re^ 
conciliatione ezstraotio anno 1157 contiuuata et consnmmata 
est etc. . . 

Am Bau selbst lässt sich allerdings eine Unterbrechung 
nachwoisen, wie wir später sehen werden. 

Das Sti ftuni^sjahr, d. Ii. das Jahr, in welchem zum 
Zwecke der Gründung eines Klosters das hierzu nötige Land 
geschenkt wurde, ist ein noch früheres: „Frisius^) in M. S. Chron, 
Wirceb. ad aunnm 1149 memorat, Brunnbacensi monasterio 
Ordinis Cisterc. exordium esse datum, quod Billungus de Linden- 
fels, Erlebaldns de Crensehe et Sigebottns de Thüngem, seu 
ut in aliis M. S. legitur, de Zimbern, primo Manlbronnensis 
coenobii Abbati Diethero committunt ezstniendnm — Im 
Jahre 1149 also kamen die drei hier genannten Bitter,*) als 
sie ihre Yorbereitiingen zn einem Zuge ins heilige Land trafen, 
überein, zum Heile ihrer Seelen ein Kloster zn stiften. Sie 
bestimmten dazu ans später zu erörternden Gründen das alte 
Castrum Burnebach"'') anf einer Anhohe an der Tauber ge- 
legen und i'i hergaben es dnin Abte Diether von Maulhronu. 
Den Ort jedoch, auf welchem die Abtei erbaut wurde, 
schenkte der Mainzer Erzbischof Arnold, der mit dem ei-sten 
Abte Keginhard oder Reinhard befreundet war, dieser Ort 
hiess Altenbronnebach und lag an der Tauber selbst. Die 
Schenkung ist kurz yor dem Beginn der Bauarbeiten erfolgt 



' 1) Aus: Compendium historiae universalis et pragmaticae Romano^ 
Gennaniei Imperii etc. a P. Tlioma Grebner S. J. Torna» It Wirce- 
hurgi 1761 p&g. 847. 

-) Die andern Quellen nennen vier lütter, ein Bruder des Sige- 
bottus ist hier vergessen. 

3) Stephan Bei 9 sei, S. J. „Die Cistercienser-Abtei Bronnbach,* 
efaie kunsthistorische Studie in den „Stimmen aus Maria Laach", .Tahr- 
franir 1888, pag. 57 ft*. saut, dass die genannten Ritter ..viele Güter, welche 
in der Umgegend des alten Sclilosses Bronubacii au der Tauber 
lagen," geschenkt hätten. Dies ist nicht richtig: das Castrum Burne- 
bach wird ausdrttckUch als das Schenkungsobject genannt, warum das 
Kloster nicht an dessen Stelle erbaut wurde, werden wir unten sehen. 
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vnd wohl auB folgendem Grande: Die Cistercienser liebten zur 
Anlage ihrer Klöster möglichst am Wasser gelegene Ebenen. 
In Folge dessen erschien ihnen die hochgelegene Buig für 
ihre Zwecke angeeignet und da das Land, das unterhalb des 

Schlosses an der Tauber lag, Eigentum des Erzbischofs von 
Mainz war. lialxni sie sich, wohl durch ihren Abt Reinhard au 
diesen gewandt.') Vom alten Castrum sind keine Spuren mehr 
vorhanden. Vielleicht hat sie der Heissige Priug der Mönche 
verwischt. Es wäre auch möglich, dass einer der Klosterhöfe 
auf seiner Steile stände, vorzüglich der hochgelegene Schaf hof, 
doch dann wäre wohl in der Benennung desselben die Erinne- 
rang an die firühere Burg haften geblieben. Die Kloster- 
tradition hat allerdings fär die Wahl des Ortes eine andere 
Deutung gefunden. In der hist. dornest, (sectio prima) wird 
erzählt» dass, bevor von Seiten der Gründer die Beratung be« 
zfiglich des Platzes begann, zwei Lerchen von weisser Farbe 
in die Höhe gestiegen seien, durch welch wunderbares Ereigniss 
sie sich zur "Wahl des Ortes hätten bestimmen lassen, auf 
welchem die Abtei noch heute steht. 

Als Gründungs Jahr, d.h. als das Jahr, in welchem mit 
dem Bau begonnen wurde, haben wir unzweifelhaft das 
Jalu- 1157 anzusehen,^) obgleich Papst Eugen III. (1145 — 53) 
schon 1152 einen Schutzbrief für Bronnbach ausstellt: Abt 
Keinliard hat eben sofort, als er mit Errichtung des neuen 
Klosters betraut wurde, den Schute des apostolischen Stuhles 



1) Die Sehenkungsurkiinde ist noch vorhanden. Org. in Wertheim, 
abj?. bei Asehbach a. a. O., pag. 6, d. d. Aschaffenburg 1167 (siel). 

- Fioi-^sd a. a. O.. pair. fiO sc'lireiV)t: ..Si'hon hnttc Dietticr von 
Maulbroiiu 1151 die Funtlaiiu nti' der Ivhehc geiegl" — und bezieht sich 
dabei offenbar auf uiuc Urkunde in Wertheim, in welcher Abt Dietlier 
Nachricht über die Entstehung des Klosters und über Abt Reinhard 
triebt abg. bei Aschbach, II, pag" 11 . In dieser Urkunde ist kein 
DatiiTTi augefrebcti. doch wird des Stri'ii.'« zwischen Aloxntider III. inid 
Fnettrich Barbarossa Erwähnung g;cthan, der 1159 oder öü begann. Aseh- 
bach setKt die Urkunde, wohl mit Recht, liTO^ sie ist vermutlich bald 
nach den darin ireschilderten Begebenheiten aufgesetzt. Gleichzeitig 
sei auf einen Schreibfehler aufüierksam gemacht, den auch Aschbach 
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fttr dasselbe nacbgesttcht. Er mag mit S6in«n 12 GexLossen, 
bis er 57 mit dem Bau der Kirche begann, von welchem Zeit^ 
pnnkt an man doch wohl erst von der Ghründung der Abtei 

sprechen darf, im alten Castrum gewohnt haben, bis es ihin 67 

gelang, das viel geeignetere Land im Tauberthal von Kurtürst 
Arnold zu erhalten. 

Wir haben also als Stiftungsjahr das Jahr 1149, als das 
Entsendungsjahr der ersten Mönche ausHaulbronn das Jahr 
1151 und als das Gründungsjahr, in welchem mit den Bau- 
arbeiten begonnen wurde, das Jahr 1157 ansusehen. 

Ueber die Siij'toi- rier Abtei sind eine Reihe Nachrichten 
vorhanden. In der Urkunde des Abtes Diether von Maul- 
bronn über die Entstehung des Klosters wird mitgetiieiit: 
„notnm fieri volunius, quod Dominus Hillungus de Linden vels 
et Dominus Erleboldus de Krensheim') uua cum Domino 
l^geboddo deZimbem fundum in Brunnbach — legitime dele- 
gaverunt". 

In dem Privilogium^) des Papstes Hadrian IV. (1154—59), 
worin er das Cistercienserkloster ßronnbach in den Schutz des 
apostolischen Stuhles nimmt, werden angeführt: ..Rx dono Bi- 
lungi de Lindenvels, Sigeboidi de Zimmern et Beringerii de 
(jamburg Castrum Brunnebach cum appenditiis suis culiis et 
inculiis. Ex dono Arnoldi Moguntini Arohiepiscopi Alten* 
brunnebaoh. Ex dono Bilungi villam, que vocatur Meissenheim 
et villam Dietenhusen. Ex dono comitis Wolframi de Wert- 



übersehen und abgedruckt bat. Das Privile^^ium des Papstes Alexan- 
der III. ist »latierr vom 25. Mai IIRM. Alexander hat aber nur bis 31 
reg;iert. Ausserdem hcisstes: „im neunzehnten Jalire seines Fontiticats," 
nun iat er 1169 auf den apostolischen Stuhl gelangt, es muss also offen« 
bar tl7$ heisren, der vatikanische Schreiber hat eben ein X zuviel hin- 
g-esetzt. Asclibacli hat dm Fehler auch in di-r Ueberschrift beibehalten 
und von ihm haben es da im aiidoro übci uomiiicn. 

') Krcnshcim, ein Dorl' in der Niilie von Lauda. 

>) Org. in Wertheim, abg. bei Aschb. a. a. O. pag. 6 d. d Anagne 
17. Aug. 1169. 
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heim, yillam LuUenaeit et Eallebranne. Ex dono Mogantini 
Arcliiepiscopi prediiun quod dicitur Braxmebacli. 

In. einer Urkunde^) Barbarossa s werden dieselben Stifter, 
wie in der adrianischen genannt, doch ist noch eine Adele,-) 
Schwester der Grafen Wolfram und Diether von Wertheim er- 
wähnt, welche ein Talent jährlich von ihren Gütern in „Slier- 
bach"') stiftete. Die historia domestica iührt auch noch als 
j,docainentuxu domesticum*^ einige Verse auf, welche sie selbst 
„versus oorruptos, vulgo Enittelverse*', und yersns miseros'* 
nennt, sie sind auch recht miserabel. Die hist. dorn, giebt sie 
jedoch nur unvollständig wieder. 

Primifcns hic vcre Brunnbach fnndnmque dedere 

Est Erieboldus de Trense*) sie vocitatus 

Atque SigeboddOy Deageboddo duo fratres 

De Gimbem sati, praecelso sangaine nati. 

Quisque terens fundum, cupiens hic linquere mundum, 

Qui tibi donare, pro dictis saepe precare. — 

Wibel^) führt dieselben Verse an, doch um zwei Zeilen be- 
reichert nnd mit einigen Abänderungen, die ursprünglich sein 
dürfton: Dessen Stifter (seil, des Klosters Bronnbach) sind in 
den alten Versen, die bey der Kyrche zu lesen/) angezeigt: 



*) Org. in Wertheim, abg. bei Aschb. a. a. ü. pag. 8 d. d. Würz- 
burg 14. Juni 1165. 

3) Wie aus andern Urkunden berrorgeht, war sie die Gem&hlin 
des Grafen Diether. 

*) Dies Slierbach ist uicht das Dorf in der Nähe von Heidelberg, 
aondem ein nach diesem genanntes, welches Bilungns von Lindenfels, 
er stammt nach Diaeon Bauer aus Schlierbach, gegründet und nach 
srincm Heimatsort genannt hatte. Beissel nennt ilm „T>illnnj;:ns aus 
Worms". In der vita des Abts Wigand von Bronnbach wird allerdings 
ein „Bilung^s de Wormatia" genannt, doch ist es wohl nicht derselbe, 
da sonst wie bei dem gleichfalls genannten Sibodo, „unus flmdatornm" 
dabei stunde. 

^) Trense = Krensheini. 

*) ,,Hohenlohische Kyrchen und iielorniations Historie etc. aus 
Licht gestellt von M. Johann Christian Wibel» Onolzbach 1752^ pag. 106. 
') Jetst nicht mehr vorhanden. 
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Prixnitus hic vere Brannbaoh ftmdumqne dedere 

QuatiiOT innicti, venerando semine dicti : ) Die beiden feh- 

Priinns Billungus de Lindenfels qne secundns | lendeii Verse. 

Est Erlebolflns de Kreiishcim sie vocitatus 

Atque Sigebodo nc Acebodo, duo Iratres 

De Cimhern fati, ])raecelso sanguine nati 

Qiiisque teris fundum, cupiens hinc linquere mundum. 

<4ui tibi donare, pro diotis saepe precare.'^ — 

Diese zweite Version ist schon deshalb die richtigere, 
weil in der andern Billungus von Lindenfels, der in allen 
übrigen Urkunden erscheint, ausgelassen ist, trotzdem die bist. 

dornest, selbst die Verso mit den Worten einführt: „quatuor 
(seil, fundatoies) se produnt". — 

üeber die Familienverhältaiisse der Stifter bat H. Bauer,*) 
Diaconua in Aalen, Untersuchnngen angestellt^ in deren Verlaufe 
er zu dem Besaltate naher Verwandtschaft aller weltlichen 
Stifter kam. Bronnbach ist demnach ursprünglich eine Familien- 
stifbung, denn wenn auch der Verwandtschftft^prad, wie ihn 
Baner hypothetisch annimmt, nicht der richtige sein sollte, so 
ist doch die Thatsache selbst erwiesen. Bauer scheint die 
unten angezogene Urkunde aus dem Schenkuugsbuclie rles 
Klosters Eberbach nicht gekannt zu haben, die einen Teil 
seiner GeschlechtstafeJ bestätif^t. Es wäre auch wunderbar, 
wenn vier nicht verwandten Edelleuten eine gemeinsame Be- 
sitzung gehören sollte, solche Verhältnisse sind doch nur die 
folge von Vererbung. 

Uebrigens sollen alle vier Bitter im' heiligen Lande ge- 
fallen sein und keiner seine Buhestätte in der Bronnbacher 
Kirche gefunden haben. Bauer stellt für die hier betheiligten 
folgenden Stammbaum auf: 



*) In den Schriften der Altertuni.s- und Geschiohisvereine zu Baden, 
ni. Jahrgang, Karlsrube 1847, vag, 08» unter dem Titel: Beiträge zur 
Geschichte von Lauda Grünafeld und Gamburg. 
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Sigeboto 
Trageboto 1091 

Beringer deOamburg 1139^) et fraterTrageboto (de Oimbem) 1139*) 



Erlebold de 
Krensheim, 
t 1167 



Beringer de 
Gambiug 



Schwester 
nzor Bi- 
lungi de 

Lindenfels 
1167-66 



Sigebodo 
de Cimbem 
uxor comi- 

tissa de 
Wertheim. 



.Dragebodo 
(de Engil- 
stat)*} 
1155-80 
uxor Adele. 



Bilungns von Lindenfels vftre demnach der Schwager der 
beiden Brttder von Zimmern, während Erlebold von Krena- 
heim ihr Vetter war. Derselbe starb zeitig, 1157, und so er- 
scheint sein Bruder und Erbe Beringer von Gamburg an seiner 
Stelle in den. Urkunden. 

In einem um das Jahr 1290 geschriebenen Schenkungs- 
buche^) des Klosters Eberbach iiiidet sich eine aus dem Jahre 
117B stammende ,,Descriptio possessionnm in agris etc. ad 
Gebenbrunnen') pertinentibus'', in welcher eine Bestätigung 
eines Teiles obigen Stammbaumes enthalten ist: „Post mortem 
autem amborum, Ditheri^) seil, et Adele, Dominus Sibodo de 
Gimbren, qui filiam eorum duxerat, cepit nos gravaro.** 

Wir haben schon oben gesehoi, .dass bald in den ersten 
Zeiten Unterbrechungen bei der Ausführung des Kirchenbaues 
statt&nden und zwar schon unter dem ersten Abte. Dieser 
Beinhard .von Frauenbeig' war Frofess des Klosters Wald- 
sassen und hielt sich zur Zeit der Stiftung Bronnbachs in Maul' 
brenn auf (;,qua de causa ignoratnr**). Er wurde mit 12 Ge> 
nossen von Diether, dem derzeitigen Abte von Maulbronn, zur 



^) V'ergl. üßserinann, pag. 34. 

^) Engilstat, da« nächste Dorf von Ziiuiucru, am selben Bache 
gelegren. 

*) Abg. bi T ^Venck, Urkunden som II. Band der hessischen Landes- 
geschichte, pap. 113 tr. 
*) Gebhorner Hof. 

<) Dither, der schon erwähnte Graf von Wertheim, also Adele seine 
Gemahlin, nicht Schwester. 
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Erbanung der neuen Niederlassung nach Bronnbach gesandt. 
Koch vor 1167 soll er nach der bist dornest, seiner Würde 
entkleidet worden sein wegen seiner Anhänglichkeit an Friedrich 
den I., doch fügt der Verfasser, der letzte Abt Göbhardt, eine 

Entschuldigung seines Verhaltens an. Danach soll er ein Ver- 
wandter des Kaisßrs gewesen sein (?), dann hätte ihn auch die 
Dankbarkeit zur Parteinahme für denselben bewogen, der ja das 
Kloster Bronnbach von jeder Steuer und Abgabe befreit habe^), 
ferner hätte der Mainzer Kurfürst, jener „singularis benefactor^' 
sich ebenfalls gegen den Papst erklärt. Dann zählt Göbhardt die 
Verdienste Beinhard's am das Kloster auf: dass er die Bulle 
Friedrich I, dann die Bestätigung von Papst Eugen III') vom 
Jahre 1162, die erneute Bestätigung von Papst Hadrian IV') 
erlangt habe. Femer habe er bei seinem ,,hohen Gönner'', 
dem Erabisohof von Mainz, die Schenkung von Altenbmnne- 
baoh bewirkt Er schliesst: Alezandro III., summo pontifici, 
hunc Reinhardnm perchamm fnisse, varia et insignia privilegia 
ab eodeni obteuta manifeste produnt." — Hier steht nun der 
Verf. %'()lHg im Widerspruch mit den Angaben, welche er im 
Eingang liber Abt Reinhard und die Gründung der Abtei 
machte. Er erzählte dort, dass im Jahre 1151 Reinhard ,,pro 
exstruendo hoc monasterio" von Diether nach Bronnbach ge- 
schickt wurde. Einige Zeilen tiefer heisst es: „Exturbato e 
monasterio Reinharde . . . ezstructio anno 1157 continuata est". 
Er wäre also Abt in Bronnbaoh gewesen von 1151—57. Dann 
fiele nur die einzige Urkunde von Papst EiUgen (1152) in den 
Bereich seiner Amtsdauer. Femer hat Papst Alexander III. 
von 1159 — 81 regiert, in Folge dessen kann Beinhard nicht 
schon im Jahre 1157 wegen Parteinahme gegen diesen Papst 
seiner Würde entkleidet worden sein. Am allersonderbarsten 



') Durch die oben aiis-czogenc Urkunde vom 14. Juni 1165. 
') Ovg. iu Wertheiui, ab^. bei Aschbach a. a. 0. d. d. Lateraiti, 
11. Januar 11^. 

^ Org. in Wertheim, abg. bei Aschbach a. a. O. d. d. Anagne» 
17. August 1160. 
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aber ist, dass er diesem Papste „percharus*' sehr lieb gewesen 
sei, gegen den er sich dooh aufgelehnt hat. Wie wir oben 
nachgewiesen haben , ist aber der Beginn des Baues anf 1157, 

dem urkundlichen Schenknngsjahre von Altenbrunnenbach zu 
setzen und müssen wir die Vertreibung Reinhard's und damit 
das Ant hören der Bauten auf die Mitte der sechziger Jalire 
Verlegon. Der Streit zwischen Kaiser und Papst orreichte im 
Jahre 1165 sein Ende, wir können daher die Unterbrechung 
der Bauten 1165^) annehmen. Dann fallen auch die Privi- 
legien Friedrichs und Hadrians in die Amtsdauer Reinhards. 
Die percharitas Alexanders bleibt allerdings imaa%eklftrt. 

Der Abtei war ein langes Leben besohieden^ sie blühte 
646 Jahre bis in unser Jahrhundert hinelUf wo sie durch den 
Reiohsdeputattonshauptschluss an das jtirstliöhe Hans Löwen- 
stein-Wertheini'Bosenberg kam. üeber die ersten Jahrhunderte 
sind leider nur wenige Nachrichten und Urkunden erhalten 
und diese wenigen bezielieu sich nur auf Schenkungen, An- 
käufe oder Tauschgeschäfte. Der grösste Teil des Kloster- 
archivs ist im dreissigjährigen Kriege zerstört worden. In 
Erwerbung und i^efestigung von Macht und Keichtum, in der 
Cultur des Bodens und seiner Bewohner mögen diese ersten 
Zeiten ruhig dahingeflossen sein. Erst die gewaltigen Be- 
wegungen des 16. Jahrhunderts warfen ihre Wogen aaoh in 
das stille Tauberthal und zu Zeiten war die Existenz der 
Abtei Bronnbach aufs Aeusserste gefährdet. Ein im Besits der 
Stadt Wertheim befindliches sog. braunes Buch giebt uns die 
früheste Kunde von einem kriegerischen Ereigniss, durch 
welches die Abtei betroffen wurde. Es schildert den Bauern- 
krieg und sagt auf pag. 654: 

„1525 liatt der Baurenkrig sich erhoben. Brant unser G. 
Her Jorg Hölfelt aus, blundert Reicholzheini, closter Brun- 
bach, Gruuach und Holtzkirchen wordt verwüst.'' Dies dürfte 



1) Die dem Reinhard gewlthrte Bulle Barbarossa*« datiert vom 
14. Juni im. 
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sich doch wohl anders zugetragen v. haben. Grai' Geoi^ IL 
(XG09— 1630) war allerdings einer der Herron/) welche die 
Partei der Banem ergriffen trnd die 12 Artikel annahmen, 
doöh that er dies kaum ans freiem Willen. Er schloss sich 
den Bauern erst an, als diese nach der Einnahme von Bothen- 
bnrg a. T. sich seinem Gebiete nSherten. Auf die Kxmde vom 
Heranrücken der Bauernhaufen — sie zogen die Tauber her- 
auf — erhoben sich auch die Wertheimischen Landleute uixd 
von ihnen mögen jene Excesse begangen wurden sein, die das 
braune Buch dem Grafen Georg zur Last legt Georg starb 
1530, nachdem ihm kurz vorher ein Sohn, Jidichael, geboren 
war. Dieser Michael hat von allen Wertheimer Grafen am 
schwersten in die Geschicke des Ellosters eingegriffen. Seine 
beiden Vormünder, Graf Wilhelm Ton Eberstein und Schenck 
Wühelm von Limpurg wie auch seine Mutter waren der 
Eirohenreformation sehr zugethan und so wuchs er von Kind- 
heit an in diesen Anschauungen auf. 1544 bezog er die üni- 
versitftt Wittenberg und verkehrte dort frenndschafüich mit 
Luther. Später ging er nach Leipzig, wo ihn Melanchthon, 
der ihn „wahrhaft väterlich" liebte, öfters besuchte. 

1548 (oder 49) übernahm er die Verwaltung seiner Graf- 
schatt. Seine Vormünder hatten mit Bronnbach Streitigkeiten, 
in die er jetzt eintrat. Voll bestand er auf seinen Hechten 
als Schutzherr des BLlosters. Kaiser Karl V. hatte alle Werth- 
htum'schen Klöster in den Schutz der Grafen gestellt (durch 
B Urkunden 1641 und 48). Die Convente sträubten sich 
gegen die Ausübung des Sohataungs-, Ateungs-, Lagerungs- 
xmd Sohlllssel-Beohts durch den Grafen. Schliesslich gab Bronn* 
bach unter seinem 89. Abte, Marcus,*) nacL 

In dem Nachfolger dieses Letzteren fand der Graf dann 

I) Wie Götz von Berliching«! u. a., der übrigens ein Vasall der 

Wertheimer Grafen war. 

>) Die hist. dorn, behauptet, dass dieser Abt MitTormund des Grafen 
Georg gewesen sei. Asehb. führt ihn nicht an, wohl blosse Kloster- 
tradition Dir Anir-alipu dor hist. dorn. — der BcisseTschen Quelle — 
sind ttberliaupt nur mit einer gewissen Vorsicht zu benutzen, wie wir 

9 
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einen der BsformAtion geneigten Mann,' durch den er d«ia 
neüen Oultos aogäar in BronnbAolt selbst einführen konnte. 
Abt Marcus starb l&tö, ihm folgte CleiaenB Ledisef, eine ff&r 
die Geschicke des Klosters fblgeAschlirer^ WähL In der Jiist. 
dom. fifaigt seine vita ani: 

„Clemenii Lcinsser^ Hardheimensis, infansto sider^ n&tüs, 
monasterium snum quidem aliquamdiu viriliter defendit ope 
praesertim Michaelis comitis Wertheimensis . . . ." und zwar 
gegen den Würzburger Bischof wegen einer Contribntion von 
5000 fl. imci we8:f n der Aufnahme von Armenkindern in das 
Kloster. Er war mit Michael befreundet und hatte das Kloster 
verlassen und seinen Conveut aufgelöst, wohl nicht allein 
anf des Grafen Veranlassung, in der Vita seines Vorgängers 
Harens "wird Lettsset folgendermasscn charaktcirisisrt: „Interim 
mnlt<» i^vöre prosecatns, est (söil. Mareds) Cleinentem Lensser, 
snnm tnno tämporis h^nftaarinm, eiijös consilütf in ditersis 
cansis ntebator; etiaitt hemo Aegaverit| dementem fbisäe sagäcis 
ingenii, timm, qni dnrante sm bnrsanatus mnuere mnlta pro 
mönasterii ntilitate praestitit. In sna (seil. Cletnentis) bio- 
graphia — quod notari meretur — summo encomio Ornat 
antecessorem snnm, tarn quoad pietatem quam benignifcatem, 
a tarn pessimi -fiirfTiris homine autem landari, vix non in 
opprobnum cadit et dubium sane emergit, num non ipse 
Harens quoad mutandam religionem titabaverit, qnae sine 
ejus honoris praejudicio problematice dicta suntOw'^ 

Im Jahre 15560 verliess Clemens liensser das Kloster 
nnd 20g, zuerst als Finanzrat des Grafen Hichael nBüh "Wert- 
keiiD, WO er heiratete. 1568 bot ihm der neuerwählte Bisohof 
IViednch nochmals die Abtswfirde an, naclidem seine „pntatia 



schon bei der Gründnngsgeschichte g-eselien haben. So berir htr^ sie 
auch über die Plünderung durch wertheimische Landleute (cfr. braunes 
Buch a. a. 0.) an falscher Stelle, in der Lebensbeschreibung des eben 
genaanten Abtes HareaB, der 27 snr AbtwlLrde gelangte, wahrend die 
Plfindorun^ unter Abt Johann VI. im Jahre S5 StattÜMld. 
') Nicht 53, wie Beissel sagt. 
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xaoi^ — WM fieittel so trefilioh mit M^bemenscii** verdeattcht ^ 
naeh kufser Ehe gestorben war. Er leliBte jedoch ab. Bann 
wurde er Amtmann, erst in Wertheim» ap&ter in Landenbach, 
wo er 1572 starb, naehdem er noch einmal geheiratet hatte 
(„amissa uzore prima, secnnda etiam vice ad desidenki oaniis, 
Tel nt ajant, vota abiisse"!). 

Aschbach nennt ihn einen in Gescliuiten sehr gewandten 
^Janii. Auf dem Kirchhof in Wertheim steht noch sein Grab- 
stein mit Inschrift. Er hat seine Biographie ^) hinterlassen. 

Graf Michael richtete in dem vun den Mönchen ver- 
lassenen Kloster ein evangelisches Gymnasium mit einem Lehrer 
and 20 Sohülem ein. Gleich darauf starb er und mit ihm eine 
Hoffnung des Protestantismus in Franken. Bisohof fViedrich 
von Würsburg ernannte den einaigen nieht abgefaUenen 
Priester zum Abt und führte ihn 1669 mit bewaffiieter Harid 
in den Besiis der Abtei ein. 

Der dreissigjährigd Krieg brachte abermals grosse Be- 
difingnisse über Bronnbaeh. Das schwedische Heer war 1631 
nach Franken gekoramon. Gustav Adolf zog am 10, November 
in "Wertheim ein, nachdem Johann Dietrich, Graf zu Löwen- 
stein-Wertheim-Rochefort entflohen war. Dessen Bruder, 
Friedrich Ludwig, Graf zu Löwenstein und Wertheim'), em- 
pfing die Schweden mit Freuden, beherbergte Gustav Adolf 
auf seinem Schlosse und Hess sich von ihm Bronnbach und 
andere Klöster verschreiben. Vorher hatte er die Kirche und 



>) Aschbach hielt sie für verloren, doch hat mir der Wertheltner 

Archivrat Dr. Raufmann kurz vor seinem Tode mitgeteilt, dass dieselbe 
im fürstlichen Aicliive vorhanden sei. Einige Blätter sind, Avie schon 
die bist. dorn, angiebt. „ex zelo indiscreto" heraus^rissen. Es wäre von 
grossem Interesse, das Leben dieses tfichtigen Individnellea Hensdien 
kennai zu lernen, von dem jetzt noch Sagen in Wertheim und BriHnn- 
bach berichten. Nach oinor solchen s'oll or seinen Tod durch einen Sturs 
in den Brunut'u in Wi-rtheim gefunden liaben. 

Stifter der noch blühenden jüngeren oder katholischen Linie 
des Hauses Ldwenstein. 

*) Sohn des Stifters der noch blühenden älteren oder evangelischen 
Linie des Hauses Ldwenstein. 

2* 
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die Abtei verwüstet. Drei Berichte Aber die bedanerliohen 
YoigSoge hat Dr. Kaufmaxin veröffentlicht.^) Nachdem Graf 
Friedrich Ludwig alles Vieh, Wein, . Früdite etc. nach Wert- 
heim geachaffb hatte — das kostbare KirohmgMt war recht- 
zeitig nach Köln und Miltenberg geborgen worden, einen Teil 
davon hatten die Schweden aufgegriffen — zerstörte er die 
Altäre und Beichtstühle, verbrannte die Bilder und Statuen, 
zerstörte die Bibliothek, kurz, benahm sich wie ein Bilder- 
siiinnpr ärgster Art. In der vita des Abtes Johannes IX. ist 
eine aus dreizehn Punkten bestehende Aufzählung der durch 
die Wertheimer verübten Greuel enthalten. Graf Friedrich 
selbst hat „im Abheben eines Altarsteins ein starckh hebeyssen 
miraculose potius quam suis viribus propriis manibus ser- 
brochen, waarzu auch die ireulein*) ihrem Bruder und Vettern 
lareulich geholffen". Der derzeitige Abt Johannes IX. Feilzer 
war geflohen und kehrte erst auf seinen Posten zurfickj als 
durch den Sieg der Kaiserlichen bei Nördlingen Bronnbach 
nach dreijShrigem schwedisch-wertheimischen Interregnum 
wieder in die Gewalt des Würzburger Bischofs kam. 

Dies sind die bemerkenswerthesten Ereignisse aus der 
Geschichte der Abtei Bronnbach. Die nachfolgende Liste der 
Aebte ist der hist. domestica entnommen und nach Möglichkeit 
durch Zurückgehen auf Urkunden und andere Quellen be- . 
richti|2^ und erläutert. 



1) Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins. 34. Bd. pag. 467. 
*) Dr. Kauflnami hat im Archiv für Unterfranken Bd. XIX. n. 

pag. 64 einen sehr interessaiiton Brief der Gräfin Katharina, einer der 
hier g-enannten „frenUnn", Schwester des Grafen Friedrich, veröffent- 
licht. Ein Bild von ihr existirt noch in dem kleinen städtischen Museum 
in Wertheim; auch ist ihre Mumie (das Grafen-Efttherle) in der evange' 
liehen Stadtkirche erhalten. In Mannhardts Zeitschrift für Mythologie 
und Sittenkunde hat Dr. Kaufmann über sie g-cschrieben. Nach dem 
mitgeteilten Briefe stellt sie sich als geisteeiches, lebenslustiges Frauen« 
simoier dar. Sie starb 1684 an der Pest. 



Digitized by Google 



Abbatium Series. 

1. ileinhard oder Reginhard von Frauenberg. Ueber ihn 
siehe die Gründungsgeschichte. Regierte von 1151 — 1166. 

2. Wigandus Beller. Von Abt Diether aus Maulbronn 
gesandt. Erwarb Ton einem Bilnngns de "Worniatia und seiner 
Gemahlin Irmengard einen Hoi'^) zu Würzburg. Von Graf 
Poppe von Wertheim den dritten Teil der Zehnten in Klein- 
brunnebach und Longield. Von 1166—1180? Das Todesiahr 
ist sweifelhaft. 

3. Eberflldus de Abensberg. Er var der Empf^ger des 
SdraizpriTilegituns von Alexander HI. vom 25. Mai 1178.') — 
Starb 118a 

4. Conradna I, Edler von Dennstatt oder Dienstatt „vir 
optime de monasterio meritas/' Er vei^rösserto den Besitz 

des Klosters erheblich, erhielt von Heinrich dem IV. Bestäti- 
gungs- und SchutzbrieP) 1197 tauschte er den ganzen District, 
auf dem das alte Schloss Freudenberg stand, gegen den Hof 
Wagenbuch ein*) und erweiterte die Besitzungen des Klosters 
bis zum Dorfe Höheield. Von Coelestin III. erhielt er 1197 
einen Schntzbnef.^) Er starb am 2. November 1203. 

6. Bndgcrns, vel Ituggeros, dictus Hess, kaufte von den 
Herren von Brenden mehrere Güter in Beicholzheim. Starb 1205. 

6. Bnrkardns, ans dem edlen hessischen Geschlechte von 
Romrod. 1206 erhielt er von den Herren von Biedern Gkiter 
in der Breitenau und erlangte die Bestätigung') derselben 
durch den Pfalzgrafen bei Bhein. 1214 erwarb er von den 



1) Bronnbacher Hof eu WÜrzbnrg existiert nnter diesem Namen 
noch heut, jedoch ist es ftraglich, ob es dieser ist, da solche Schenlcungeo 

iu Würzburg; öfter vorkornnien. 

') Nicht 1188, wie in clor Urkunde selbst durch Schreibfehler — 
Ilinzusetzeu einer X — steht. 

') Diese Urlciuide ist nicht gedruclct. S. Anhang No. l. 

*) Tauschbrief des Bischofs Konrad 1. von WünbuTg V. J. ISOD 
abg. bei A.'«chb. a. a. Orte, pag*. 22. 

*j Diese Urktmde ist nicht gcdruclvt, s. Anhang No. 2. 
Nicht gedruckt, a. Anhang No. 8. 
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Herren von Tie^n, Albert und Ludwig -~ der letztere erhielt 
später locnm sepnltnrae in Bronnbach — totam curia^ (Usaer- 
mann sagt mcmtem) DOrrbergensem et Wieneden mit allen 

Herrlich- Obrig- und Gerechtig- keiten. Er starb „meritis 
plenus'' am 14. Dec. 1226. 

7. Gozwinus, vel Gosswiniis, nobilis a Deunstatt, Ver- 
wandter des Conrad von Donnstatt. Starb 27. Sept. 1229. 

8. Conradus II. de Crutheim. In Ussermann fehlt dieser 
Abt. Ein Conradus de Crutheim kommt in einer Urkunde^) 
des Grafen Poppe von "Wertheim vor, die Bestätigung der 
Entschädigung des Klosters durch 14 Molden Weingärten. In 
derselben beisst es: „meum et cognatt mei Comitis de Orut- 
heim .... sigilla/' Testes sunt: Conraclns de Crutheim. Abbas 
de Brunnebach, etc. Diese Urkunde ist aber vom Jahre 1233, 
während Conrad von 1229 bis 30 (nach der liisidom.) im Amt 
gewesen sein soll. Der Irrtum mag dadurch entstwodeti sein, 
dass der Punkt zwischen Crutheim . und Abbas nicht beachtet 
und Conrad zum Abt von Bronnbach gestempelt wurde. Es 
waren aber 2 Zeugen gemeint; 1. Conrad und 2. der derzeitige 
Abt von Bronnbach, das war Godescalcus von Steinacli. — 
Conrad von Crutheim war also wohl nur in der Klostertrad itiou 
Abt und kam zu dieser Ehre hauptsächlich wohl durch seine 
Verwandtschaft mit Poppe von "Wertheim. 

9. Godescalcus von Steinach. Bei ihm wird ausdrücklich 
die Entschädigung durch 14 Morgen Weinberge von Seiten 
Poppo*8 von Wertheim angeführt. Von König Heinrich VIL 
erhielt er 1230 ein in den schmeichelhaftesten Ausdrücken ab- 
gefasstes Ptiyilegium.') Im Jahre 123S wurde er vom Papste 
Gregor IX. in eine Commission geschickt, welche darüber zn 
entscheiden hatte, ob der ehemalige Würsbutger Bischof Bruno 
heilig gesprochen werden sollte. Nachdem er den Besitz seines 
Klosters durch Schenkungen und Käufe be4eutend vermelirt 
hatte, resignierte er 1245. 

1) Or. in Werth, abgedruckt bei Aschb. o. a. 0., pag. 88| d. d. 1S83. 

2) Abg. bei Gudenus syll. dipl. p. 693. 
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10. Luuovicub; i'amüieimaiixö luibekannt, ebenso das Todes- 
jahr, um 1251. 

11. Heuricus I. aus der thüringischen i?'amüie von Enckers- 
berg erhielt von Innooentius IV. 12Ö3 eine Bulle 0 gegen die 
Bedränger des Klosters. Besignierte 1256. 

12. Coiuradas III. Hauck stand dem Kloster in der Zeit 
de3 IxLtecyegmmu vor. Die bist. dorn, klagt» dass in diesen 
Zeilen «JerkircbliolieBesito (res «acrae) dem Baabe der Adeligen 
anagesetzt war. Er war gezwungen, Güter des Klosters «n 
verftnssern. Er starb 29. Oct. 1261. 

19. Henricus II. „ordine quidem seonndns, nomine antem 
adhno primns. Derselbe Keinriob, der 1S56 resigniert batte. 
Er bereicherte das Kloster durch einige Schenkungen, es waren 
wieder ruhigere Zeiten eingetreten, und starb am 6. Mai 1282. 

14. Hildebrandus von Oamburg wachte streng über die 
Hechte des Klosters und vermehrte dessen Schätze. Vom 
Grafen Kudoiph von Wertheim kaufte er 1285 dessen Grüter in 
Eeicholzheim mit Ansnahme der Leibeigenen und des Strassen- 
gerichts. Er starb ani 16. April 1288. 

15. Wintberus, Ton Lebenstein kommt yerschiedentlicb in 
Urkunden tot, so L^ng^ teg< boio. 4^ 369. Ondenns cod. dipl. 
3. 715. Wibel P. 11, p. 104. Er starb 1291. 

16. WilkelmnSf Otterlein ,,in tnendis juribus acqniren- 
disque possessionibus sat indostrius.*^ Er bringt ganz Dörles- 
berg in den Besitz des Klosters, indem er von Elisabeth, Wittwe 
des Grafen Gottined von Hohenlohe, alle Güter, die sie dort 
besass, mit sämmtlichen ßcchten und Leibeigenen kauft. Ferner 
erwirbt er Zehnten in Grünenwertb, von Graf Rudolph von 
Wertheim das Dorf Ebenheyd, einige Besitzungen in Allers- 
heim, Bälffringen, Wölchingen u. a. Von Benedict dem XL 
erhält er eine, vom 30. Jan. 1304 ausgestellte BuUe|^) in 
weieher alle Beohte und Privilegien die das Kloster von 



*) Nicht abgedruckt, s. Anh. No. 4. 
Nicht gedrod^l, 8. Ank No. S. 
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Alexander m. eriialten Hatte, bostiltsgt werden. Er starb im 

selben Jahre am 5. September. 

17. Eberhardus, Weselin aus liandsacker, 1304 empfing 
er von der ßegina Kunigunde verschieil^ne Stiftungen. Im 
folgenden Jahre kaufte er 2 Höfo in PüiÜ'ringen, ebenso ver- 
schiedene Besitzungen in Steinbach bei Wenckheim. Von 
Kobert von Dürne empfing er die Bestätigung von Zehnten in 
Breidenan. 1307 übergab ihm Heinrich £yer sein am Mer- 
markt in Wünsbnig gelegenes Hans ') 1303 erhielt er vom 
Bischof Andreas Zoll&eiheit beim Verkauf der Erzeugnisse des 
Klosters in Wtlrzbnxg. Kaiser Heinrich YIL nahm d. d. 
Speyer 22. Angast 1309 das Kloster Bronnbach in seinen 
Sehnte.^) Femer empfing er nooh Schenkungen von Conrad 
von Vehingen, Conrad von Bärberg und Graf Heinrich von 
Henneberg. Nachdem er noch anderweitig den Besitz des 
Klosters vermehrt hatte, starb er am 13. August 1315. 

18. Heroldus aus dem bairischen Geschlochte von 
Blankenfels. Er kaufte in Erlenbach einen Hof neben der 
Brücke an der Stelle, die „zu der Krött im Bach" genannt 
wird. Nach der bist. dom. starb er 1318. Nach Ussermann 
legte er in diesem Jahre sein Amt nieder und lebte bis 
la Mai 1322. 

19. Henricus II. von Heyger — „andere schreiben von 
Heygingen^' — (dsserm.: von He3nringen) resignierte am 
la October 1320 und starb 14. September 1324. 

20. Joannes I. aus dem bairischen Gescblechte von Weiler, 

erwarb von den Grafen von Wertheim einen Hof in Steinfurt 
und einige Gerechtsame in Reicholzheim und Eljonoth. Von 
Theodor von Düren einen Hof in Hardh^^im, ebendorfc einen 
andern von Heinrich Langenhund von Schweinburgh. Unter ihm 
wurden durch den Mönch Heinrich 2 Bücher geschrieben: „Mamo- 
trectus, Summa virtutum et vitiomm'S ^^^^ j,Sermones beati 
Bemhardi." — 1330 dankte er ab und starb am 10. August 1381. 

I) Vielleicht ist dies der Bronnbacher Hof. 

*) Diese Urkunde ist nicht gedruckt, s. Anhang No. 6. 
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21. Henricus III. von Nieteck (de Niethete, de Niethek) 
kaufte einen Hof in Bulverkem (Pülfringen) von Conrad, ge- 
nannt Pfal von Eiuderfelt, femer Weinberge in Böttigheim. 
Beaignierte 1337 und starb 138a 

22. Joannes IL Thieme xnackte Erwerbungen in Steiii- 
bacJi und Aschhansen. ^^Qnibus conammnatis yiam uniTersae 
camis' ingresstus est anno 1388 die 80. DeoembriB, Uaaannami 
fugt hinzu f^resignata prins dignitate*'. 

23. Sigfridns Data. Seine Amtsdaner soll in die Zeit 
des Schismas zwischen Papst Johann dem XXH und Ludwig 
dem Baiern, ,,qui se pro imperatore gerebat", gefaÜen sein.^) 
Der excommunicierte Kaiser zwang den Clerus, vor ihm die 
Messe zu celebrieren, auchi hat er bei seinem, wie es scheint, 
längerem und wiederholtem Aufenthalte einen Teil des ileich- 
tnms dos Klosters aufgezehrt, worüber sich Abt Sigfrid bei 
seinem Vorgesetzten, dem Abte Conrad von Maulbronu, be- 
klagt. Er starb 15. Juni 1340 

24. Dietericus, de Neuenstein (von andern Dietrich von 
Alffingen genannt) erhielt 1346 von Papst Clemens VI. die 
'Bestätigung*) aller frühexenPtiyilegien. Er starb am 17. Juli 135 5. 

25. Conradufl IV., Fuchs yon Eandenberg (bei Ussennaim 
Landenbeig)-Biedem. Er starb im Jahre selnw Erwählung 
am 12. Deoember 1363. 

Sß. BilnnguS; aus dem schwäbischen Geschlecht von Horn« 
stein. 1354 verschreibt^) er dem Erzbischot Gerlach von Mainz 

1) Ussermann dürfte Beeht haben mit seiner Angabe, dass der 
vorig f Al)l, Johannes Thirme, seine Würde schon vor seinem Tode 
niedergelegt habe, denn Papst Johann hat nur bis 84 gelebt und in 
Folge dessen muss dieser Aufentbalt des sobismatisdien Kaisers in Br. 
spfttestens in diesem Jahre gewesen sein. Nach der bist. dorn, ist Sigfrid 
1338 oder Januar 39 zur Regierung- g-ekommen, da ruhte der Papst 
Johann i>chon 4 Jahre im Doiu zu Avignou. 

•) Nicht gedruckt. S. Anh. No. 7. 

*) Die Sache seheint anders gewesen zu sein. Bronnbach hatte die 

}Ierren von Külsheim und von Ganihurg auf 3000 (sie!) Mark Silber 
Schadener»ijit7. auf dem T.andfriedensg-ericht in Nürnberg verklagt und 
Graf Eberhard schlichtete in Gemeinschaft mit Kurfürst Gerlach von 
Mains and Abt Bilnng. S. Aschb. a. a. I., 161. 
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eine EntsohädiguBgssnmme y<m gegen ICXX) Mark Silber von 
den Herren von Külsheim und Grambnrg wegen Bronnbaoh 

zugefügter Schäden und verspricht die Beitreibung dieser 
Summe unter Beistand des (iraien Eberhard von Wertheixa. 
Er starb 2. Nov. 1358. 

27. Henricus IV. Sein Familienname ist unbekannt, 
ebenso wie die genauen Daten des Anfanges und Endes seiner 
Amtsdauer. Die bist. dorn, meint, dass das nicht zu ve|> 
vundem wäre, denn die Verbftltnisse im Kloster seien zu jener 
Zeit in solcher Unordnung gewesen, dass von 1340—60 ohne 
irgend welche Discipün „quilibet sno vlveret genio''. Nach 
einer gleichzeitigen Beschreibung des damaligen Zustandes 
(Gitat) rufb Oöbhardt aus: „0 über den schamlosen Anblick 
des zügellosen Klosters!*^ (Hem propudiosam monasterii dissp- 
luti effigiem!) Henricus starb um 1360.') 

28. TJdalricus von Köbingen. Er soll ein resignierter 
Maulbronner Abt gewesen sein. In Bronnbach resignierte er 
ebenfalls <il, 

2S). Bertoldus Kürmg. Der Erzbischof Gerlöuih von Mainz 
visitierte zu Pfingsten 1360 seine Besitzungen in der Nähe von* 
Tauberbiscbofsheim und Külsheim und kam hierbei auch nach 
Bronnbaoh. Dort erstaunte er über denZostand und die Armut des 
Klosters. Dies wollte er abstellen und berief daher den Abt Johann 
von Maulbsonn, den Tisitator Bronnbachs und Abt Beinhold von 
Schönthal und andere Ordensleute nach Asohaff«iburg zu einer 
diesbezüglichen Besprechung. Das Besultat war, dass Bertoldus, 
der den Verhandlangen angewohnt hatte und früher Abt von 
Maulbronn gewesen war, diese Würde lür ßronnbach erhielt. 
Er sträubte sich anfangs, doch als ihm der Abt von Maul- 
bronn 2000 fl. für das Kloster vorschoss, nahm er an. Kur- 
fürst Gerlach befreite*) das Kloster von jeglichem Zoll auf 
dem ta^BdR (1361). DurcJ^ weise Oekonomie befreite Bertold 

. 1) UssermaDii gieht nur Folgendes an: „Uenricus IV. decessi- 
tiam a. IjMQ. 

Nicht abgedruckt, b. Anh. No. 8- 



Digitized by Go -^v^l'- 



_ 27 — 



das Kloster in knrzer Zeit von allen Schulden, vemehrte die 
Zahl der Beligiöaen und erwarb anch neue Besitztümer. — 
Als Kar! IV. 1367 nach Würzbiirg g;iiig und sich in Heydings- 
feld aufhielt, stellte er dem Kloster eine Urkunde') aus, in 
der alle Freiheiten, Rechte, Besitzungen und die Unverletz- 
lichkeit des Klosters l)estätigt und ^ofXRv noch vermehrt wurden. 
Bertoldus resignierte „in die S Barnabae" und ging nach 
M&ulbronn zurück, wo er am 12. April 11378 starb 

30. Rudolphns, ans dem Geschlechte Hund von Wenck- 
heim. £r bereicherte das Kloster dnroh verschiedene Er« 
Werbungen. 1374 trieb Bischof Gerhard von Würsbnrg ein 
sabsidinm. charitativum von seinen Diöoesanen ein, um seine 
Kixohe von Schulden stu befreien. Budolph weigerte sioh je* 
• doch SU sahlen und erhielt bei Papst Ghrsgor dem .XI. Be^ht. 
Die Zahl der von ihm erlangten Schenkungen, Erwerbungen 
und Käufe ist eine überaus grosse. Im Jahre 1386 kauft er 
von Konrad Gren, Müller in Waldenliuusen, Einkünfte von der 
dortigen Mühle und beginnt die darüber aufgestellte Urkunde 
mit den Worten: „Wir von Gottes Gnaden Abt /u Broun- 
bach etc/^ — 1394 schenkt ein Albert von Stettenberg dem 
Kloster mehrere von den Mönchen auf dem St. Gotthard ge- 
kaufte Abgaben in Nassach (pro pytantia?) Der thätige Mann 
behielt s^in Amt bis ans Lebensende. Er hatte 80 Jahre re> 
giert und starb 22. Mftrz 1401. 

81. Joannes III, Hildenbrand aus Bischoftheim (epis- 
copius). Er &nd wegen des nnermttdlichen Eifers seiner Vor- 
gänger in Anh&ufnng von Gütern die Kasse beinahe leer. 
Trotzdem konnte er schon 1408 mit einem fSr die damalige 
Zeit grossartigen Baue anlangen. Am 25 Juni 14CJ8.war die 
hölzerne Brücke über die Tauber fortgerissen worden und er 
begann einen aus drei l^ogcn bestehenden (^uaderbau aufzu- 
führen, der allen Eisgängen der Tauber bis heut getrotzt hat. Bei 



*) Nicht abgedruckt^ s. Auh. No. *j, in der vita Bertolds wird der 
Inhalt dieser Urkunde in 18 Nummern mitgetbeilt. 
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der Verwftatnng des Kksteis dunsh Onf IViedrick Ladwig 
sollen auch. Quaderstein« ans dieser Brllc^ heran^geiiasen und 
das Bild des ErlCsexs, das daanmal anf der Brücke gestanden, 
in die Tanber gestlinst worden sein. Von den Zerstörungen 
sieht man nichts mehr; auf der Brücke steht jetst die Statne 
des lilg. Nepomiick, des gewöimlichen Brückenheiligen, wie 
sie auch auf der näclisten steinernen Tauber-Brücke steht aud 
vielleicht gleichzeitig mit dieser an Stelle des abgestürzten 
Heilandsbildes aufgestellt wurde. I>!« Herstellung der Brücke 
kostete nach der hist. dorn. 40 O t) ti. (?). — 1415 erhielt er 
von Kaiser Sigismund — vom Konstanzer Concil aus — die 
Bestätigung^) aller früheren Rechte und Privilegien. Er starb 
am 12. Mixz 1416. — Anf seinem Ghrabsteine ist er XIIL Abt 
genannt, d. h. 13 der bene meritomm. 

82. Joannes IV. Sigemann ans Ochseniort. Er gab seine 
Einwilligung zur GMbidung eines Chor-Stiftes an Wertheim 
(er war Parochialherr von Werth.) dnrch Graf Johann Yon 
Wertheim und dessen Gemahlin Mechtildis von Schwarzen- 
berg, worüber Bestätigungsurkunde'^J durch den Würzburger 
Bischof Johann vom Jahre 1419 vorhanden. Von Martin dem 
V. eriiiek er i. J. 1420 eme Bulle^) über die Incorporation Her 
Parochie Hochhausen. Er starb 21. Juli 1452. Auch er wird 
in der Grabschrift XIII abbas genannt. 

33. Joannes V., Altzen oder Altzheym. Ss. theologiae 
doctor ejnsdemqne in Universitate Heidelbergensi pro- 
fossor pnblious. 1466 Hess er sich dnrch Pfalzgraf Friedrich 
den Kaufbrief von Breitenau von neuem bestätigen.^) Er war 
ein strenger Beobachter und Beschatzer der Bechte des 
Klosters. Er starb 7. April 1469. 

84. Petrus Igstatt starb nach 2jähriger Amtsdauer 17. Oc- 
tober 1461. 



») Nicht gedruckl, s Anh. No. 10. 
*) Abg. bei Asehb. a- a. O. pag. 199. 
') Nicht abgfedruckl, s. Anh. No. 11. 
*) Nicht gedruckt, s. Anh. No. iS. 
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36. Conradus IV., Vogel aus Lohr. Seine erste Amts« 
thätigkeit war die Erbaunnc; des Peristyls. Während seiner 
29 Jahre wälirenden Anitsdauer bereicherte er das Kloster 1487 
gab Sixtus IV. den Cisterciensern die Erlaubniss, Fleisch zu psspii 
(mit Aosiiahme der moniales und conversi), „quod capitulum 
generale grato animo ftcoeptavit'^ Conrad starb 7. Juni 1491. 

36. Michael Keller. Im Jahre 1492 erlangte er vom 
Mamser Kmfürgten Zollfreiheit auf dem Main. Mit dem 
Grafen Johann von Wertheim gerieth er in Streit. Der Wert- 
heimer Paroohie stand damals ein Johannes Friedlein vor, der, 
mit dem f&r ihn ausgeworfenen Unterhalt nnEofiieden, sich 
besohwerdeföhrend an den Grafen wandte. Graf Johann etgnS 
seine Partei und hielt Klostereigentum zurück. Michael be- 
kiagLö 'Sich buiiü Generalcapitel; bchliesslicli beruhigte sick 
der Graf und der „pessimus actor". Michael verschied am 
29. August 1501 und wurde im Kapitelbause begruben. 

;37, Joannes VI. von Boffsheim oder BoLzheim, Er kommt 
in einem Visitationsinstrum enb von Seligenthal vor, wo er 
XXXIV. Abt von Bronnbach genannt wird. Dies dürfte der 
wirklichen Anzahl der Aebte entsprechen. — Er starb am 
13, November 1526. 

38. Conradus V. Neiff (bei üssermann Nenff) ans Ost- 
heim, 24. November gewählt, . resignierte am folgenden Tage. 
£r starb 1530. 

39. Harens Hanck. Siehe über diesen Abt den Absehnitt 

über den Bauernkrieg sq. 

40. Clemens Leusser.O Siehe über diesen Abt ebendort. 

Oiement Levsser sa Harten wart gebolureiii 
hang hernach Apt zu Brunbach erkorn; 

Ein bös vntrevs hcrtz tbet er in im tragen, 

Mit falschem Betrug u. geyzigem Magen 

Evangeliseh n. Sfeistig wollt er leben; 

Nachdem thut er seinen Conventbradem Weiber geben 

Trang sie zum Closter vf die Pfarrn hinaus 

Lies sie also ziehen mit ihren Weibern zu Uauss etc. 
Anfang eines von einem Conventualen gedichteten Spottliedes; Fort« 
setsimg verloreii gegangen. 
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41. Joannes VII., Bleittaer aus Oohsenfnrt Eß waren 
nach Auflösung des Conventes durch Lensser nur drei Beli- 

ßiosen geblieben: Der Abt Bleittner, dann Martin Schaeffer, 
der Oekonom des Würzburger Hofes'», und Joannes KnoU, 
parochns in Rosenberg. Martin Schaeffer starb bald nnd ihm 
folgte der Abt am 23. März 1563. Es blieb nur Knoll übrig. 

42. Joannes VIII. Knoll. Grai Ludwig von Stoiberg, der 
Nachfolger Michaels, des letzten Grafen von Wertheira, hatte 
die Klostergebäude besetzt und nur mit bewaffiieter Unter* 
statsong des Bisohofs Friedrich von Würzbnrg konnte sich 
Abt Knoll in den -Besitz seinw Abtei setzen. Er unterdrfloktii 
6m Gymnasinm, eine Stiftong If ichaels, nnd nahm B neu» Mit- 
glieder in das Kloster anf. — Abt Knoll hatte 2 Tochter, 
Margarethe nnd XTrsnIa: „hic merito snbonri posset dnbinm, 
nnm Joannes, qua vxdntis ftierit receptns in monasterinm*) re- 
lictis suis filiabus, ant cum aliis secundum communem tunc 
Veneria ciirsum iunimlaverit viam carais." — Von den Kaisera 
Maximilian II. und Hudolph IL hat er Privilegien') erhalten« 
Er resignierte 1578 und starb am 7. Juni 1582. 

43. Wigandus II., Mayer aus Amorbach. £r reinigte 
die entweihte Kirche, schaffte neues Kirchengerät an und 
richtete auch im Innern die alte Ordnung wieder ein. Er 
befand sich nicht immer in TJebereinstimmnng mit seinen 
Oonventnalen, die sich einmal über seine schlechte Gesch&fts- 
fohrung beim Bischof Julius beklagten. Nachdem er sein 
schweres Amt 24 Jahre getragen hatte, starb er am 23. No- 
vember 1602. Er liegt in der Kirche bei dem Beichtstühle (?) 
begraben. 

44. Sebastianiis Udalrici aus Weckbach. Seine Wahl land 
statt am 4. Decembor 1(>02. Die grosse Feier derselben war 
erst am 6. April des folgenden Jahres in Würzburg. In Gegen- 

1) Soll wohl heissen: des Bronnbacher Hofes in WfUrsbiirg. 
^ Was unwabracheinlidti ist» da er vorher paroehus war. 
^) Nicht gedruckt, a. Anh. No. 18| 14. 
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xrM des FflTBibiftclLQ& Juliufl imd nenü anderen Aebte wind^ 
die Weihe in der üniTersitiUskirche vollBOgeh nnd er in feier* 
liebem Zage bis nacii dem Bronnbaolier Hofe geleitet. *- Im 
Jahre 1612 maiehte er mit den Aebteu der ganzen DUJeeee dem 

Kaiser Mathias und seiner Gemilblhx Anna „in omatn ponti* 
ticiali" seine Aufwartung (wohl in Würzburg) und Hess sich 
von ihm alle früheren kaiserlichen Erlasse bestätigten.') — Doch 
seine Amtsführung war eine schlechte, sodass ihn Bischof 
Julius lOlö wegen Rückganges der Abtei auf einige Tage auf 
die Citadelle Marienborg in WtLizbnrg setzte. October 1615 
mosste er resignieren und 'wurde in das Kloster Bildiiansen 
verwiesen. Spater erhielt er die Parochie Allersheim» wo er 
14 April 16^ durch einen Sttms vom Pferde starb nnd dort- 
selbst begraben wnrde. ,,Qno gloriosior ergo ejtts ingressns 
eo fnnestior erat exitwf. Disce mortalis spemere yana et amare 
eoelestia*^ fOgt der gnte Gdbhardt bei. — 

Nach der Besignation des Sebastian wnrde Jaoobns Hoeffer 
mit der Verwaltung der Abtei beauftragt, welche er bis 1618 
gut führte. Er starb 20. October 16:^6 in VVurzbarg. St iu 
Leichnam wurde nach Bronnbach überführt und im Peristyl 
begraben. 

45. Joannes IX., Feilzer. Er war ein ausgezeichneter 
Hanshalter und verminderte die Schulden des Klosters tun ein 
Bedeutendes. Die den Kloster gehörigen Dörfer Eeicholzheim^ 
Dörlesbergi Nassach und Ebenheyd waren snr Zeit seines Amts» 
antritts in fremden Hftnden. Dnrch ünterstütaung des £isöho& 
Adolf von Ehrenberg nnd mit Hülfe liaiserlicher Beiter braohte 
«r sie wieder in den Besitz des Klosters snrüok, 1625. ,,Dooh 
kaum waren die Dörfer wieder in den Händen der B^onnbacher; 
siehe da reclamiert sie der gnädige (clementissimns) Beschützer*) 
als für ihn erworben, und will den Brünnbachern, aus beson- 
derer Beschützergnade nichts als die Erinnerung des gehabten 



•) Nicht g-ednickt, s. Anh. No. 16. 
'} Der Würzburger Bischof. 
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Besitzes lassen. Die Würzburger, nach der getaugenen Beute 
sehr begierig, e€hicktfiaLl630 einen schriftlichen BeoessCrecessnm) 
den Bronnbachem znm Unterschreiben zn, aber die Bronn- 
bacher, den traurigen Zustand ihres Klosters wohl erwigend 
und die List durchschauend, widersetzten sich dorn Untere 
schreiben mit allen Krttften. 

Da nun die Wfirsbuiger ihre HofEnung durch einen solchen 
Widerstand schwinden sahen, setsten sie den Bronnbachem 
klüftiger mit Angriffen zu, die damals zwischen Hammer und 
Ambos waron, dass sie zur Aufsetzung eines anderen ßecessea 
ihre Zustimmung gäben, welcher jedocli wegen der Xälie des 
ftchwedischeu Mars (Gustav Adolf) unvollständig blieb."*) 

Am 12. October 1631 kamen ElüciiLlinge (in Folge der 
Yon den Kaiserlichen verlorenen Schlacht bei Leipzig) Jesuiten 
aus Würzburg, die Decane der würzburgisclien und bambergi- 
schen Gathedrale und viele andere durch Bronnbach, denen 
sich auch Abt Johann anschloss. Sie flohen in die Bheinlande. 
Die Schicksale der Abtei während des Schwedenkrieges sind 
bereits oben erzShlt. 1635 war Feilzer nach Bronnbach aurflok- 
gekehrt Er starb in Wfiraburg am 3. September 1637. Göb- 
hardt nennt ihn ^^pacatiori tempore sane dignissimns." Er ist 
in der Kirche von Bronnbacli propc gradus presbyterii begraben, 

46. Joannes X , Thierlauff. Er wurde gewählt am 22. Sep- 
tember 1637. Einen in der Zeit der Schwedenbedrängniss nach 
Wien geflohenen Professor, der dort im Kloster vom heiligen 
Kreuz Aufnahme gefunden und sich in der Zeit des Exils 
den theologischen Doctorgrad erworben hatte, Friedrich 
Gro8| rief er nach Bronnbach zurück. £r bemühte sich, die 
zerstreute Klosteigemeinde wieder zusammen zu bringen. Der 
Tod ereilte ihn am 21. April 1641, und wurde er in der Kirohd 
an den Stufen des Pjrosbyteiiums begraben. 

^) Nach If onii, Qnelleiisammlunp der badiMhen Laodes^diiclite 1« 

198 ff., 211, fhüt es, t'beuso wie es hier der Bischof von Würzburg- mit 
Brounbach versucht, die Bischöfe von Konstanz mit Reichenau, die von. 
Sjjeier mit Weisi^eaburg uud versuchten es mit Sinsheim und Odenheim. 
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47. FridiarioüB Gros, aiu Tauberbischofsheim, Dr. der Theo- 
logie^ gewtthlt am 14. Mai 1641. Einige der jüngeren Kloster- 
genossen schickte er zu ihrer Ausbildung auf die. üniyersitftt 
nach Wflrzbiirg. Für den von den Protestanten zerstörten 

Chor erriciitete er einen neuen. Da er seiner Geschäftstüchtig- 
keit nicht traute, glaubte er das Kloster mit seiner grossen 
Schuldenlast nicht langer leiten zu können und legte sein Amt 
nieder, 1647, nachdem er sich eine jährliche Pension ausgemacht 
hatte. Am 26. März 1657 starb er und ist im Schiff der Kirche 
bei der Kanzel beigesetzt, 

48. Yalentinus Mammuel aus Meilerichstadt. — Gegen 
"Wertbeim bängte er einen PMceas an beim kaiserlichen 
£!ammer-Gericht in Speier wegen Besetzung yon Elostergütem. 
1672 wurde das Urteil geeilt, dass die Dörfer — es waren 
wohl dieselben, um welche Abt Feilzer gestritten hatte — 
dem Kloster zurückgegeben werden sollten. Doch hat der 
Proccss viel Kosten verursacht. Zwei Mal begab er sich des- 
wegen nach Speier. Er wird ,,optime meritus'"' genaiiiiL, beson- 
ders, weil er die alte Klosterzucht wiederherstellte. 1670 re- 
signierte er und starb am 18, Februar 1672. 

49. Franciscus Wundert aus Grünsfeld. In der hist. dorn, 
wird ihm eine lange Lobrede gehalten, ohne dass irgend eine 
Begebenbldit aus der Zeit seiner Amtstb&tigkeit mitgetheUt 
wird. Ja selbst der Ueberfall durch Turenne'sobe Beiter im 
Spätsommer 1673 ist nicht erwähnt ElinegleichzeitigB ,,Belation 
vber denEranteasiscben Vberfall in dasiaiGottesshaussBrunbaob 
so beschehen den 20 7bris 1673'* bat Dr. KaufinanTi im ArchiT 
für ünterfrankenBd. XIX, pag. 193 veröffentlicht. Abt Wundert, 
oder der Prälat, wie er in dieser Belation genannt wird, hatte 
sofort nach dem Erscheinen der Feinde seine Person in Sicher- 
heit gebracht. Das Kloster hat damals grosse pecuniiire Ein- 
busse erlitten. Abt AVunaert starb am 10. September 1699. 
Er wird als zweiter Stüter der Abtei gepriesen. 

5Ü. Josephus Hartmann aus Grünsfeld. Unter glücklichen 
Umständen übernahm er sein Amt. Die letzen 25 Jahre der 

8 
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Begi^nmg des vorigen Abtes waren in erspriessliclier ThAtig- 
keit dahingeflossen und so konnte Abt Hartmann anoh für den 
Glans seiner Kirche bedacht sein. Er schmückte sie mit 
dem Hanptaltar und im Schiff mit vier anderen Alllbren. Er 
erbaute das Krankenhaus (domus inflrmomm) und den Sommer- 
saal ; ^) ferner ein Haus für die Werkleute mit einem geräumigen 
Weinkeller. Ausserdem legte er Gärten und Weinberg© an. 
Er starb am l-\ December 1721. 

51. Engeibertus Schaefter aus Grünsteid, der heiligen Theo- 
logie Dr. und ausgezeiclnieter Redner. Er sandte mehrere 
seiner Untergebenen zu ihrer Ausbildung nach Wtirzburg. 
Ben von seinem Vorgänger begonneneu Sommersaal brachte er 
glücklich zu Ende und pflanzte davor einen neuen Gkurten. 
Das innere^ neue Thor, auf welchem das Bildniss des hlg. Bern- 
hard steht, und eine Beihe von WiTtsohafbsgebftuden rühren 
von ihm her. 1751 feierte er das sechshunder^fihrige Jubiläum 
der Gfründung der Abtei Bronnbach mit vielem Aufwände. 
Im nächsten Jahre am 21. August starb er. 

52. Ambrosius Baibus aus Volkach. Er kaufte das Gut 
Messhot von den Herren von Bettendorf und das Dorf Rutsch- 
dorHT von den Herren von Zobel. Die Kirche bereicherte er 
durch ein neues Chorgestühl und ein antlallend schönes, 
mit der Nadel gestochenes Ornat. Sein Amt legte er 
nieder am 27. Juni 1783 und starb am 11. Juni 1794. Seine 
letzte Huhestätte hat er in der Kirche bei den Stufen des 
Tbadd&us-Altars gefunden. 

Bis dahin ist die historia domestica von Gebhardt ge- 
schrieben. Der letzte Abschnitt derselben, Überschrieben: 
„Henrious V, abbas LIII Bronnbac.**, ist von einem andern 
Verfasser. 



') Sala aestiv.ili?; . vnn dt u Cisterciensern, wenig'stens in Maul- 
bronn, auch ßebeiithal gcuauut, es ist der obere Saal im Doppel- 
rofeetorinm, nach dem Erbauer und nach seinem Bildefschmucke auch 
Joscphsual g^enannt, dessen Fresken nun leider dem Unterfange ge- 
vreiht sind. 
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63. Henricus V., G-oebhardt, der Verfasser der bist. dorn. 
und letzte Abt von Bronn bach. Er stammt aus Bamberg, wo 
er den ersten Unterricht bei Andreas Sulmann genoss, stu- 
dierte Philosophie und Tlieologie in Würzburg besonders bei 
den Professoren Barthel und Sündermahler, dann widmete er 
sich noch 2 Jahre dem. Stadium der Rechte. Am 4. April 1764 
trat er in das Kloster ein. Als Abt hielt er die jüngeren 
Mönche zum Studiam an. Durch den Beichadeputationahaupt- 
schluss vom Jahre 1803 kam die Abtei an das fürstliche Haus 
Löwenatein^V obgleich Oöbhardt sich bemüht hatte, die Abtei* 
gebände als katholisches Gymnasium zu erhalten. — Er ver- 
liess das Kloster am 30. April 1803 multo cum moerore, nach' 
dem er sich noch eine jährliche Pension von 3000 fl. ausbe-* 
düngen hatte. 



Anhang. 

l nedierte Urkunden zur Geschichte der Abtei Bronnbach ans dem 
fürstlich Löweusteiu-Werthcim-Rosenberg'schen Archiv zu Wertheim, 

1. B<»tittigii]igs- nnd Schutabrief Hemrich IV. aus den 90er Jahren 
des XII. Jahrlmnderts. 

2. 1197. Privilegium Coele.stin III. 

3. 120ß. Bestätigung von Gütern iu Breitenau durch den Pfalz- 
gnfea bei Rhein. 

4. 12">'> Rulle Inuocenz IV. gejjen die Bedrücker des Klosters. 

5. liMM. Bulle Benedict XI., Bestätigung det alten Privilegien 
Alexander III. 

e. im. Schutebrief Kaiser Heinrich VIX. 

7. 1816. Bestätigungsurkunde Clemens VI. 

8. IML Zollbefreiung auf dem lllain von Kurfürst Gerlach von 
Mainz. 

9. 1367. Bestati^uiigjjiirkunde von Karl IV. Hey diug-s leid. 

10. 1415, Bestätigongsurkunde von Kaiser Sigismund. Konstanz. 

11. 1426. Bulle Martin V. lueorporation von Hochhausen. 

12. li^G. Erneute Bestätigung der Güter in Breitenau durch 
Pfalzgrat i-riedricli. 

18. ms. Bestätig-ungsurkunde durch Kaiser Mathias. 



^) Ldwenstein- Wertheim-Bosenberg. 

3* 
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Der 1893 vcrstorbonf Arehivrnt Dr. KaufininiTi hattf die Ciitp, mir 
nachfolgendes vor uuumehr 40 Jahren au ihn gerichtetes Schreiben mit' 
zutheilen: 

Verehrter Herr! 

Eb wird Urnen sonderbar yorkommen, aber es ist ein Factam, das« 
im Frühsommer diese» Jahres die Kirche von I^roimbach durch meinen 
älteren Sohn mif cinor PrimaiH'rfcrii iircisr' durcli Deutschland entdeckt 
worden ist. Sein Bericht darüber regte mich so an, dass ich beschloss, 
Wertheim und Bronnbach, als ich meine Frau bald darauf nach München 
b^leitete (sn meinem Sehwiegersobn Panl Heyse) selbst tu besuclien 
und zu untersnehen. Mein Aufenthalt in Münclien nalnn aber meine 
freie Zeit hin. Ich «chrieli <iali(ir an Freund R. Lncae, der auf Reisen 
war, er möge doch, wenn möglich, diese Untersuchung vornehmen. Er 
ist denn auch dort gewesen, bat in Werlheim Ihre Belcanntschaft ge- 
macht und mir ein Paar flüchtige Skizzen der Bronnbacher Kirche mit- 
«rehracht Daran ersehe icli nun, dass in der Tliat diese Kirche äusserst 
merJcwürdig und eigentümlich ist, von grosser Bedeutung für die deutsche 
Baugesebicbte lud dem Anschein nach ein förmliches Unicum. 

Ich hfttte nun aber in Betreff ihrer Aveitere Wünsche und Ich 
glaube mich deshalb an Ihre Güte Aveuden zn dürfen. Eine erste Frap-e 
ist, ob historische Nachrichten über das Gebäude zu ermitteln sind und 
ob Sie mir dieselben mitthcilen Icönucu. Eine zweite: ob Sie im Staude 
wären, ein Weiteres über die banliehe Beschaffenheit der Qebände 
und ') darüber, ob der innere Ausbau ein Guss ist oder ob 

sich vielleicht (wie es nicht ganz selten der Fall ist) ergeben hat, dass 
über einer stehen gebliebenen ältern und einfachem Anlage ein innerer 
Ueberbau gekommen ist, etwa in jüngerer Anlage der Oewölbe und 
der dieselben stützenden Bauglieder. (Man pflegt Letzteres — z, B. den 
späteren Ansatz der die Gewölbe tragcn'den Säulen an die Pfeiler, nicht 
allzu schwer erkennen zu können.) Ich schreibe soeben eine Geschichte 
der Baukunst (8 Lieferungen sind bereits im Druck erschienen) und es 
würde mir dabei nur erfreulieh sein können, hierbei auch Bronnbacb 
an ^'•ehührender Stelle einzureihen. Eine baldp-iitige Aii'^kiinft würde 
mir daher doppolt erfreulich sein. Ich schiiieichle mir — wie Sie mir 
nicht ganz fremd sind — so auch meinerseits als kein ganz Fremder 
SU Ihnen zu treten und daher einer geneigten Aufhahme meiner Bitte 
versichert sein su dürf«». 

Mit aufrichtiger Ergebenheit 

F. Kiigler, 
Geheimer Kegierungsrath. 

Berlin, deu 10- October 55 
Friedrichstrasse 842. 



*) Durchgestrichen, unleserlich. 
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Kunsthistorischer Teil. 



Die Abtei Bronnliach liegt an der Tauber, ungefähr swet 
Meilen von dem, am Sinfluss der Tauber in den Main gelegenen 
"Wertheim. Sanft ansteigende ßei^höhen, zum Teil noch be- 
waldet, begleiten die beiden Ufer des Flusses, Jetzt lulirt die 
Eisenbahn durch das Thal, jedoch auf der linken Flussseite, 
während die Abtei auf der rechten liegt, sodass der von 
Bäumen verdeckte Bahnhof Brounbach den Gesammtemdruck 
des lieblichen Landschaftsbildes nicht stört. — Von der Bahn 
aus gelangt man über die im Jahre 1408 erbaute mächtige 
steinerne Brücke auf das jenseitige Klostergebiet und geniesst 
von denselben jetzt noch im Grossen und Ganzen denselben 
Blick auf die Abtei, den Merian in einem seiner Stiche fest- 
gehalten hat. Es ist ein massiver Gebäudeoomplex, den wir 
vor uns sehen, aiis welchem die Kirche^ in einfachen, würdigen 
Formen gehalten, sich bedeutsam hervorhebt. Sie ist der 
einzige Bau, der auch heute noch dem Zwecke dient, zu 
■welchem er errichtet wurde. Das an die Kirche im Süden an- 
stosseud© Abteigebäude, jetzt „öchluss Eroimbach" genannt, 
ist der Wohnsitz Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Herzogin 
von Bragauza, durch welch glücklichen Umstand er vor Pro- 
fanirung und Verfall geschützt ist, während die übrigen Bauten, 
die landwirtschaftlichen oder industriellen Zwecken dienen, 
in Ijezug auf ihren Inhalt an Knnstschätzen einer völlige 
Verwahrlosung preisgegeben sind. So wird das frühere Sommer- 
refectorinm, der mit schonen Fresken geschmückte, nn/ch seinem 
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Erbauer genaonte Josephssaal, eine Schöpfung des pracht- 
liebenden Abtes Josephus Hartmann (1699—1724) seit Jahren 

als Kornspeicher benutzt und die hellen lebhaften Farben, in 
welchen die Darstellungen aus dem Leben des (biblischen) 
Joseph ausgeführt sind, bedeckt eine dicke Staub- und Mehl- 
schicht. 

Wir wenden uns zunächst der Abteikirche zu, die inner- 
halb der deutschen Cistercienserkirchen eine gesonderte Stellung 
einnimmt und bisher von der knnsthistorischen Forschung 
wenig Beachtung gefunden hat. 



Beschreibung^ des Baues. 

iJiu Form, in welclier die Kirche sich uns heute darstellt, 
entspricht in ihren Hauptgliedern fast völlig der ersten ur- 
sprünglichen Anlage. Es sind nur geringe Aenderungeu ein- 
getreten; so fehlt das Paradies, hinzugekommen dagegen 
sind die Strebepfeiler und die Gewölbe der Seitenschiffe, die 
Ostkapellen wurden verkleinert, sonst ist der alte Bau noch 
vollständig erhalten, der im Jahre 1157 begonnen und um 1200 
beendet wurde. Es ist dies ein besonders gUnstiger Umstand, 
der der Bronnbacher Kirche einen erhöhten kunsthistorischen 
Wert verleiht. 

Wie bei den meisten Cisteroienserklöstern liegt auch in 
Bronnbaoh die Kirche im Norden der Gesammtanlage.*) Ihr 

Grnndriss'^) zeigt das einfache Kreuzschema mit vorspringen- 
dem Chor, halbkreisförmiger Apsi.s und, an jedem Kreuzarm, 
zu beiden Seiten des Aitarhauses, je zwei nach Osten liegenden 



') In Alaulbronn ist dies ausuuhiiiswciäc nicht der Fall. Wie 
Dohme (Die Kirchen des Oisf erciensorordeus in Deutschland etc.) nach- 
gewiesen hat, hat das Filiationsverhältniss keinen Einfluss auf die 
Bauweise. 

^ Siehe Beilage L 
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Kapellen. Dehio und von Bezold^) haben die Cistercienser- 
kirchen naoh denen des Hntterklosters and der vier Töchter 
schematisiert und danach entspricht Bronnbach völlig dem 

Schema Moriraond II., das sich in Deutschland nur noch in 
Altenberg uaclnveisen lässt. Nun ist aber, naoh Dnbols, der 
Grundstein zxi Morimoiid il. erst im Jahre 12;kj, also mehr als 
siebzig Jahre nachdem der Bau der Bronnbacher Abteikirche 
begonnen war, gelegt worden : Morimond II. kann also unmög- 
lich als Vorbild gedient haben! — Bubois behauptet, dass 
Morimond II. nur ein vergrösserteB Abbild von IComnond I. 
gewesen ist, eine Hypothese, welcher sich ]liUtthaei*) an- 
schliesst und die hierdurch eine auffallende Bestfttigung findet. 

Wir sind hiernach einigermasaen berechtigt, als Vorbild 
für Bronnbach die völlig unbekannte Kirche Morimond I. an- 
zunehmen, welche nunmehr aus ihrem Sprössling reconstmiert 
werden kann.*) Bronnbach wird allerdings auch andere Ein- 
flüsse erfahren haben, doch dürfte das eben Gesagte für den 
Grundriss wohl gültig sein. 

"Wie wir aus dem historischen Teile ersahen, haben die 
Bauarbeiten im Jahre 1166 eine Unterbrechung erfahren. Die 
erste Bauperiode unter Abt Reinhoid umfasst den Chor und 
das Quersohi^f mit den Kapellen. Diese letzteren wahrschein- 
lich in der Fonn, wie untenstehender Bekonstmktionsversuch 
der Bauteile der ersten Periode sie jwiedergiebt. Ob auchidie 
Fandamente des Langschiffes aus dieser Zeit stammen, lässt 
sich jetzt ohne Ausgrabungen nicht feststellen. 

Die Apsis war bis 2U dem oberen romanischen Kranz- 
gesimse fertiggestellt. Ihr äusserer Aufbau ist in zwei Teile 
geteilt, der untere, in glatten Quadern aufgeführt, war mit 
vier Lisenen geschmückt, denen im oberen, jetzt geputzten 

>) Die kirchliclie Baukunst des Abendlandes. I. Bd. pag. 6fl7 ff. 

') Reitrjfg'f' zur Bangt-sehichte der Cisterciensor Frankreichs und 
Deutschlands mit besonderer P.criiekjiiehtiirunf:' der Abrcikirclie zu Arns- 
burg in der Wetteraii von Dr. Adelbert Matthaci. DariiiätaUt IB^ä. Ver- 
lag von A. Bergstraesser. 

-'') Eine Ansicht, die Matthaei in ehengenanntem Werke äussert. 
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TeiJe^ Pilaster, resp, Halbsänldieii entsprachen. Die Kapellen 
reichten, wie ans der Skisse ersichtlich, um mehr als das 
Doppelte weiter nach Osten, als die jetzigen, in gotischer Zeit 
errichteten. Sie wurden wahrscheinlich bei der Verwüstung 




Bei Reste der Mauern, 

Das Fenster bei r ist jetzt vermauert. 
Rekonstniktioii der Bauteile aus der etatem Bauperiode von 1167—1166. 

des Klosters im Jahre 1GS5 zerstört nnd bald darauf in der 

notdürftigen Form wiederhergestellt, in welcher sie bis jetzt 
bestehen blieben. Es sind noch jetzt zu beiden Seiten des 
Chors Keste der alten Kapelieumauem erhalten/) auch lassen 

^) hl obiger Skine bei x, x, audi in dem grossen GmndriSB er- 
sichtlich. 
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sicli noch die Ansätze der alten Gewölbe erkennen, wie auch 
der Rest eines Coneols. Auf der Nordseite ist noch ein 
Kämpfer, ' ) der nach Nord ausladet, vorhanden. Bei der 
"Wiederaulhahme der Arbeiten sind hier Veränderungen ein- 
getreten. Die schon begonnene Verzierung der Ausseiifläohe 
der Apsis duroh Lisenmi, Pilast^r und Halbsäulen wurde im 
Sinne der strengen, alles Ueberflttqaage abweisenden Bfigeln 
dee Oisteroienserordens veggelaaaen, dodi blieben die, mit den 
Yersatisteinen ans einem Stfiok bestehenden Basen nnd, aus 
gleiohsm Gnmde^ einzelne Beste der Lisenen stehen nnd sind 
noch heute an ihrer Stelle. Bem schOnen Eransgesims wurde 
in späterer Zeit, bei Aufstellung des neuen Hochaltars, hG» 
mitgespielt. Eui kleines ßundfeuster wurde durch seine 
Hauptachse rücksichtslos durchgebrochen, während das alte 
mittlere Fenster zugeniaut-rt wurde. — Der Hauptteil der Kirche 
gehört der zweiten Bauperiode an, welche ihr in den Haupt- 
formen die Gestalt gegeben hat, in der sie heut vor uns steht. 

Es ist eine kreuzförmige, dreisohiffige Pfeilerbasilika von 
ca. 70 m Länge und im QneisohifE von d8,io m liohter Weite. 
Bas Langschiff besteht ans Tier Bechtecken. Bas Querschiff 
besteht aus der qnadzatisohen Vierang und je einem Bec^teck 
nördlich und südlich derselben, auch der Chor ist reohteokig 
gebildet^ an den sich die Apsis halbkreisförmig anschliesst. 

Bie Kapellen waren aus der ers^n Bauperiode übernommen, 
also nicht in ihrer heutigen (xestalt. Von den KebenschiÖen 
ist das nördliche um 20 cm breiter als das südliche, 4,5B : 4,3?. 

In der zweiten Bauperiode waren die Seitenscliiff'e nicht 
überwölbt, sondern, wie wir glauben, mit einer tiachen Decke 
versehen, wie sie ja auch Maulbronn ursprünglich über der 
ganzen Earche hatte. Bei dem Abschnitt Oewölbe werden wir 



») Bei a. 

•) Nicht j.Quaflraten*', wie Schnaase, Kugler, Dohme und Beissel 
berichten, von denen die drei Erstgenannten allerdings niemals in Bronn- 
bach waren. Der Kugler'sche Grundriss ist richtig, doch fehlen au der 
Nordsdte die Strebepfeiler. 
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näher daroof eingehen. Die Wölbung des Mittelsohifis ist 
jedooh zweifellos ans dieser Zeit. Nnn kommt noeh ein Bau- 
glied hinzu» das jetzt Terschwunden ist und nur wenige, aber 
deutliche Spuren seines einstigen Daseins hinterlassen hat. 

Es ist dies die Vorhalle, das sogenannte Paradies, das irüiier 
vor der Kirche gestanden hat und vermutlich durch Graf 
Friedrich zerstört wurde. Dehio und v, Bezold sagen, da!?s 
Maulbronn „das einzige specimen eines Paradieses bei Cister- 
cienserkirchen in Deutschland sei", während diese Vorbauten 
in Prankreich und Italien sehr häufig wären. Nun hat die 
neuere f orsohung ergeben, dase Paradiese nicht nur in Manl* 
bronn, sondern auoh bei anderen deutschen Oistercienser- 
kirohen vorkamen^ ihrer exponierten Lage wegen jedoch bis 
auf diese eine Ausnahme immer zerstört wurden. Wenn ein 
Geb&ude erstürmt wird, bricht man zunächst die Thür ein. 

So hat auch die Amsburger Kirche*) ein Paradies besessen, 
welches iinot t iiir um dieselbe Zeit erbaut wurde, wie das der 
Bronnbaciiei Kirche, welche wir hiermit unter die mit Vor- 
hallen geschmückten Cistercienserkirchen iJeutschlands ein- 
führen können. Uebrigens dürfte die Bronnbacher Vorhalle 
älter als die von Maulbronn sein, welche nach Paulus erst 
zwischen 1220 und 60 gebaut wurde, während die von Bronn- 
bach wohl noch dem loteten Viertel des XII. Jahrhunderts 
angehört. 

In Frankreich hatten schon die Cluniacenser dieses Motiv 
der Vorhallen in ausgiebiger Weise benutzt. Aus dernrspräng- 
lich kleinen Vorhalle, die aus dem antiken portious (franz. 

porche) entstanden war, entwickelten sich bei ihnen gewaltige 

Vorbauten, die sich mehrgeschossig vor die Schauseite der 
Kirche legten und eine Kirche vor der Kirche bildeten, so 
z. B. bei der Kathedrale von Touruus.') Die Oistercienser 



1) Siehe das schon citierte Werk von Matthaei pag. 14 und 18. 
*) Abg. Viellet le Duc, Dictionnairs etc, sub verbo: „pordie** 
Bd. Vn pag. m 
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vereinfachten diese Anlagen nach ihrer Gewohnheit nnd haben 
sie in Frankreich und auch in Italien, ziemlich regelmässig 
beibehalten. 

In Bronnbach kann man jetzt noch deutlich die Ansätze 
der G-ewöibe des Paradieses, sogar noch ein Bestehen der Be- 
dachung unterhalb des Kadfensters und an dem nördlichsten 
Strebepfeiler der Fassade den nach "W. ausladenden Kämpler- 
stein eines früheren Bogens erkennen. Durch Nachgrabungen, 
die der Verf. vor den beiden Strebepfeilern zn beiden Seiten 




des Hauptportals angestellt hat, haben sich Fundamente bis 
9,90 m von der reinen Mauer ab, feststellen lassen. Die Vor- 
hallo war also im Mittelbau quadratisch. Sie wird in ihren 
Formen nicht in der reichen nnd zierlichen Weise des Maul- 
bronner Paradieses gestaltet gewesen sein, sonderBi dem ernsten 



1) Das Arnsbnruer Paradies ^o!I nach ^latthaei, a. a. 0. pag'. 18, 
aus drei quadratisclien Joelien bestaiMlen liaben. Es ist leider ein 
Grundriüs nicht beigegeben, der diese merkwürdige Bildung ver- 
anschaiilichte. 
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GeBammteindruck entspreohendi einfach und massiv mit nind- 
bogigen Oefi&rang^en. Die Oonsolen mit jetzt fohlenden S&ulen 
und die Basen und Kapitelle der letzteren sind zum Teil an 

der jetzigen Fassade erhalten. 

Nebeustelieud ein Kekoiistruktionsversuch des Grundrisses 
des Paradieses. 

Das Aeussere der Kirche ist fast ganz schmucklo-^. Mit 
Ausnahme des aus der ersten ßauperiode stammenden Kranz- 
gesimses ist auf den Aussenwänden keinerlei Gliederung vor- 
handen. Sie sind eintönig geputzt und nur die Fenster und 
die dunklen Däoher bringen bestimmende Linien hervor. Auch 
die Sohauseite, in dem Zustande, in weldiem sie sich jetzt 
befindet, hat mit Ausnahme der drei schönen romanischen Por^ 
taie und eines grossen Eundfensters, keinen Schmuck. Diese 
Portale be&nden sich früher nicht im Freien, sondern im 
innem der Vorhalle. Das Mittelportal, bedeutend breiter als 
die Seitenportale, ist reich und reizvoll gegliedert, leider ist 
eine barocke Tliiir in die ernste romanisclio Wandung einge- 
setzt, was gerade nicht harmonisch wirkt. Das südliche, am 
einiachsten gehaltene Portal ist nur durch kräftige Kundstäbe 
gegliedert. Bas nördliche, das sich durch ein Kreuz im T^'m- 
panon — dies letztere ist übrigens erneuert — als Kirchenthür 
ausweist, ist etwas reicher gehalten. Es wären nur noch die 
Ikohreiter zu erwähnen, deren Bronnbaoh zwei hat. Turm- 
anlagen waren bekanntlich bei den Gistercienserkirchen streng 
verpönt vaid, obgleich die anderen kunstfeindlichen Baube- 
stimmungen der Gistercienser in späterer Zeit weniger Beach- 
tung fanden, wurde an dieser meistens festgehalten. Der grössere 
der beiden Dachreiter steht nicht, wie sonst üblich, auf der 
Vierung, sondern westlich vor derselben. Er ist sechseckig und 
in schlanken, geiälligen Formen gehalten. Am westlichsten 
Ende des JJaches steht noch ein winziger Dachreiter, der später 
zur Aufnahme einer kleinen Glocke augeüickt wurde. 
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Die Gewölbe. 

Nach Sclmaaso'), der dio Broniibacher Gewölbe niemals 
gesehen hat, ist» das System der Bedeckung „das ältere franzö- 
sische mit ganzen vind halben Tonnen, welches in Deutschland 
wegen des Bedürfnisses von grösseren Fenstern und Ober« 
lichtern und durch die Einwirkung des hier bekannten Kreuz- 
gewölbes modificiert ist'*. Er bezeichnet sie femer als ,,quad' 
rate (sie!) Kreu^ewölbe mit blossen GrTäten, die man aber in 
der That noch als spitzbogige Tonnengewölbe mit grossen 
Sticlikappeii betrachten kann." Kugler, der ebenfalls, wie aus 
dem am Schlüsse des liistorischen Teiles abgedruckten Briefe 
an Dr. Kaufmann hervorf^eht, niemals in P>ronnbach war, fügt 
noch hinzu, dass die Brcninbaclier Kirclie das älteste Beispiel 
einer Einführung des Spitzbogens in die deutsch-romanische 
Architektur enthält. Unsere auf Autopsie gegründete Ansicht 
differiert in einzelnen Puncten. Erstens sind die Gewölbe der 
Seitenschiffe nicht ursprünglich, sondern erst in späterer Zeit 
eingeführt^ ferner aber sind drei verschiedene "Wölbe' 
Systeme vorhanden. Der Chor nämlich hat ein nicht spitz- 
bog ig es, mit starken plump wirkenden Hippen versehenes 
romanisches Kreuzgewölbe, die Kippen liegen auf Gonsolen auf. 
Dagegen sind sämmtHche Bögen, sowohl der den Chorraum 
nach der Apsis zu begrenzende — also vor der Wölbung aes 
Chors erbaute Bogen, wie auch der Triumphbogen spitz- 
bogit;. An diese Fiu-ni schliesst sich nun im Langhause das 
südtranzösische Tonnenwölbungssystem mit weiten Stichkappen 
für die gekuppelten Fenster. Das Mittelschiff also ist mit 
einer langen Tonne') überdeckt, in welches üär die Fenster je 
vier weite Stichkappen ausgespart sind. — Man kann dies so 
deuten, dass die bauenden Mönche mit den verschiedenen neuen 
Bauformen, die ihnen aus Frankreich überkamen, Versuche an- 

a. a. 0. pag. tß&. 
>) Die aber nicht ,,8pitEbogig'* ist» wie Sclinaase sagt. 
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stellten. Ben ersten Bogen vor der Apsis bauten sie in Spitz- 
bogenform, den Chor überwölbten sie mit einem romanischen, 
starkrippigen Kreuzgewölbe, kehrten dann wieder bei allen 
Bögen zu der ihnen neuen Form des Spitzbogens zurück und 
griffen endlich im Langhaus zu dem in Deutschland seltenen 
Süd französischen TonnenwölbuiigssAsteni. Die Anwendung des 
Spit^^bogens zur Gewölbebilduiig war damals in Frankreich, 
besonders in der burgundischen Schule schon längst gebräuch- 
lich, in Deutschland dürfte es ihr frühestes Auftreten sein. — 
Merkwürdig ist die Art des Auflagers der Gewölbe: im Lang- 
schifie ist eine strenge Scheidung zwischen Haupt- und Neben- 
pfeilem. Die Hauptpfeüer haben nach innen zu kräftige Halb- 
säuleUf aut deren schönen, romanischen Kapitellen je zwei, 
seitwärts über einander vorkragende Au£agesteine liegen, von 
deren oberem das Glewölbe anfangs ziemlich senkrecht in die 
Höhe steigt, wodurch der Schub des Gewölbes ein verticaier 
wird und nur wenig Seitenschub entsteht (siehe Skizze). 

Die Gewölbe der Seitenschiffe sind denen des Hauptschiffes 
nachgebildet: ein jedes Nebenschiff ist mit je einem halben 
Hauptschiffsgewölbe überdeckt, rlocli sind sie erst viel später 
eingefügt worden. Ursprünglich waren sie, wie in Maulbronn 
die ganze Kirche, flach gedeckt. Man erkennt dies daraus, 
dass die Pilaster an der Aussenseite der Mittel schiffspfeiler 
(also innerhalb der Seitenschiffe) das Seitenschiffgewölbe völlig 
unorganisch durchbrechen; sie hatten eben in der Ursprünge 
liehen Anlsge die Bestimmung als Auflager fOx die Balken zu 
dienen. Bei gleichzeitiger Anlage der Gewölbe . des Seiten- 
schiffes hätten sie absolut keinen Zweck, was doch dem strengen 
Gefühl fär Construction, das die Cistercienser immer auszeich- 
nete, entschieden widersprechen würde. Die ihnen entsprechen- 
den Pilaster auf der andern Seite, also an der Aussen wand der 
Seitenschiffe (2 im Schnitt Seite 48), die jetzt als Auilager 
für die Gewölbe dienen, sind erst beim Bau der letzteren 
zu diesem Zweck in der erforderlichen Höhe abgeschnitten 
worden. Femer spricht die wenig sorgfältige Ausführung 
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keineswegs fftr ein bo hohes Alter, für die Gleichzeitigkeit mit 
den masaiT und genan ausgefiihrten Gewölben des Mittelschifis. 
Wann die Seitenschiffe fiberwOlbt wurden, läast sich ans der 
Bauzeit der Strebepfeiler an der nördlichen Anssenwand an- 




a, Oy Auflagesteiue. 

iiähemd feststellen. Diese Strebepfeiler, die Kugler in seinem 
Grundrisse weggelassen hat und die Schnaase und ebenso 
Dohme, als „schwache Strebepfeiler" bezeichnet, sind laut In- 
schrift von W. nach O. gebaut worden. Es sind ihrer sieben, 
von denen zwei die ausehniiohe Dicke von 2,38 m erreichen. 
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at^ jetzt zur Aufnahme der Gewölbe abgeschnittener Teil des Pteilcrs. 
Die punctierte Linie x x das jetzige ScitenschifFsgewölbe. 
c die alte flache Decke. 
i Pilaster an der Aussenseite des Mittelschiffspfeiler. 
2 ihm correspondierender SeitenBchiffspteiler, jfitst bei a abgeschnitten. 

Die Maasso und die Verteilung zeigt nebenstehende Skizze. 
Jahreszalilen sisd auf drei Pfeilern angebrachte*^ Auf No., No. 

m . o l o j2 o 3 Ä * 
IE \SL89 

Also Ende des XV. Jahrhunderts sind diese Strebepteiier 
angebaut worden. Der Qnmd dafür ist einleuchtend: Kurz 
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7orfaer hatte man die Seiten- 
schiffe mit den neuen Gewölben 
versehen und diese, die nicht die 
geschlossene Gewichtsverteihmg 
haben wie die Gewölbe des Mittel- 
schifis, übten einen starken 8eiten- 
achab aus auf die Aussenmauem, 
so dass man aioh im Norden zut 
Anlage von Strebepfeilern ge* 
nötigt «ah; im Süden liegt ein 
Arm des Kreiusgangs vor, der 
auch dnroh vier Strebepfeiler, die 
im Krens^angägarten liegen, ge- 
sichert ist. Dass zwei der nOrd- 
lichen Strebepfeiler so bedeutend 
stärker sind, als die andern, mag 
seinen Grtmd darin liaben, dass 
nach Einfügung der Gewölbe sich 
an dieser Stelle die ersten Bisse 
in der AnsBeumaner zeigten, 
welche dort schlennigst durch 
2 starke Strebepfeiler gestützt 
wurde; der westlichere der bei- 
den zeigt die früheste Jahressahl. 
Erst als diese gef&hrdete Stelle 
gesichert war, wurden die anderen 
Strebepfeiler, aber in bedeutend 
schwächeren Abmessungen an der 
Wand verteilt. Selbstverständ- 
lich ist auch diese späte Anlage 
der Strebepf eiler ein weiterer Be- 
weis für unsere Hypothese, dass 
die Qewölbe der Seitenschiffe 
nicht gleichzeitig errichtet wur- 
den mit den Gewölben des Haupt> 
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scMffesi Dehio und von BezoIdO halten diese Strebepfeiler 
als zur TOSprüngUohen Anlage gehörig,^ also dem Ende des 
XIL Jahrhunderts und schreiben mit gesperrten Lettern: „die 
Strebepfeiler sind wahrscheinlich die ältesten auf 

deutschem Boden." Sie müssen sich hierbei auf die Berichte 

eines sein- unzuverlässigen Gewährsmannes gestützt haben. 



Die Details. 

In den Details herrscht völlig der Charakter des XII.. Jahr- 
hunderts vor, sie sind sp&tromanisch, seigen die ersten Anfange 
des Üebetgangstils und weisen eine Falle von Abwechslung 
auf. Dies wird auch schon bedingt durch die Verschieden- 
artigkeit der Stützen. Das Langhans ist durch je drei Haupt> 
pfciler in vier rechteckige Traveen geteilt. Die beiden 
östlichen Traveen haben als Zwischenstüfczen krältige Säulen, die 
beiden westlichen Nebenpfeiler, die durch Halbsäulen gegliedert 
sind •"*) Die Hauptpfeiler beleben ihren massigen Kern durch 
die nach der Mitte zu liegenden Halbsäuien, die jedoch nicht 
am Boden beginnen, sondern auf hohen, kräftigen Steinplatten 
stehen. Auf der Rückseite der Pfeiler in den Seitenschiffen 
stehen schmucklose viereckige Piiasterf^) die wir bei der Seiten- 
sohifbwölbung erwähnten. In den beiden westlichen Traveen 
werden die Arkadenbögen durch Halbsäuien au%eiangen, in 
den beiden östlichen durch Oonsolen, die sich dem Haupt- 
pfeUerkem entgliedem. Trotse der grossen Anzahl von Basen 
und Kapitellen sind alle verschieden gebildet. Es ist das 

i) a. a. Ü. i»ag'. 634. - ' 

*) Auch Matthaei ftthrl Bronnbach als speeimen für Auftreten von 
StrebepfeilerD im XII. Jiihrhundert an. a. a. 0. pag. 48. 

*) Siehe Lang-schnitt. 

*) Im-Grini(li is.^ sind sie durcli Verschuldt^ ii des Technikers, der 
mit der Anferti<^ un^^ desselben betraut war, vergessen worden, wirhabMi 
sie bei den beiden westlichsten Ncbenpfeilern ans der Erinnerung nach- 
getragen, ohne Verbindlichkeit für die Maasse. 
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Würfelkapitel], das uns in einigen zwanzig Versionen entgegen- 
tritt. Die, die Würfelform last roin zoigonden Kapitelle, wie 
sie der alteren romaniachen Kunst eigen sind, komuieu hier 
nicht vor, wir stehen iin Btginn der Ueborgangsperiode, deren 
phantasievolle Bildungen durch reizvolle Exemplare vertreten 
sind.') Die Basen variieren in geistreicher Weise das Problem, 
der Fundierung von Stützen, Pfeilern, Säuleu oder Halbsäulen. — 
Die CoDBolen im Langhaus sind höchst emfaoh gehalten, da- 
gagen sind die im Chor, welche als Auflager für die Gewölbe- 
rippen dienen und die Consolen am Triumphbogen reicher ge- 
staltet. "Bs ist ein System von je zwei Aber einander gestellten 
CSonsolen, welohe durch ein kleines Säulohen verbunden sind. 

Die Gewölberippen im Chor 
sind die einzigen in der ganzen ''^'^^^6^//^/ ''■^' ^//'^yy. 




Kirche, sie haben eine sehr 

einfache , rechtwinklige Profi- 

y. Profil der GhorsowöIberippeD. 

lierung. * 

An dieser Steile wollen wir auch, der Bemalung erwähnen. 
In ihrer jetzigen Beschaffenheit stammt sie aus dem Jahre 1769, 
doch ist wohl anzunehmen, dass man sich an die alte Poly- 
ohromierung gehalten hat. Die Hauptmassen, die Wandflächen 
und Gewölbe sind weiss, die Pfeiler, Säulen und Bögen haben 
einen Höhten blauen Ton, die Kapitelle, die Consolen, die Pro- 
flle der Nebenpfeiler und die inneren Kanten - der Arkaden- 
bögen in den beiden östlichen Jochen einen dunkleren blauen 
Anstrich; ausserdem sind die Scheitel der Arkadenbögen durch 
dasselbe Blau mit schmaler schwarzer Einlassung hervor- 
gehoben. 

Die innere Ausstattung in ihrer heutigen Gestalt geht 
nicht über das erste Viertel des siebzehnten Jahrhunderts 
hinaus zurück. Von der alten Aussohmilokuug ist nichts mehr 

1) Bei der bo.absichtig'tcn PTil»lication des ganzen Klosters soll 
näher auf diese Punkte pin;:ojjangen werden, wo dann auch da.s nötige 
gezeichnete Material vorliegen wird, ohne welche die Besprechung der 
Detailformen einen nur relativen Wert hat. 

4* 
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erhalten. Graf Friedrich hat sein ZerstörungBurerk allzu sorg- 
laltig anageffihrt. Die Slirche mit ihren alten spätromoniBchen, 
in kleinem Maassstabe gehaltenen Altären muBS einen, von dem 
heutigen ganz verschiedenen Findrack gemacht haben. Die 

jetzige Ausstattung, so prächtig sie auch im Einzelnen, z. B. 

in dem Chorgestühle, ist, beeinträchtigt durch ihr Verdecken 
der tragenden Bauglieder, durch den bei heller Beleuchtung 
störenden Farbencontrast, und durch den ialschen Maassstab, 
den sie dem Beschauer nahelegt, den Eindruck des gewaltigen 
Baiiinnem. 

Die ältesten Altäre, die von Abt Johann Feilzer au Stelle 
der durch Ghraf Friedrich zerstörten aufgerichtet wurden, stehen 
jetzt in den Kapellen des Querschiffea. Es sind nur die Auf- 
sätze erhalten. Das Figürliche ist aus Alabaster, das Bahmen- 
werk aus Sandstein gefertigt. Erbauungszeit zwischen 1620 
und 80. Der sehr hohe Kreuzaltar steht jetzt an der nördlichen 
Wand des Quersohiffes, früher, nach Beissel, im Mittelschiff an 
der Stelle des alten Lettners. Laut Inschritt aufgestellt 1G67, 
ohne Kunstwert. 

Den Hoclialtar und die vier zu beiden Seiten des Mittel- 
schiffis an den Pfeilern aufgestellten Altäre, weiche so störend 
in das Gesammtbild eingreifen, Hess Abt Hartmann (1699—1724) 
erbauen. 'Es sind in ihrem Rahmenwerk wenig schöne, barocke 
. Aufbauten, wobei die gedrehten S&ulen, je 2 an jeder Seite» 
am unangenehmsten wirkm, doch belebt duroh eine Unmenge 
von graciösen Engelsfiguren und reizenden kleinen Engels- 
köpfchen. Das i^iber mortuorum"') führt einen Schreiner 
,,F. Benedictus Ghunuths, Laicus, Bosensis e Tyroli, 30. April 
1712^ an. Er ist wohl der Erbauer dieser Altftre gewesen. 
Die Altarbilder sind mittelmässige Werke aus der Zeit um 
1700. Der Johannesaltar hat. nach Beissel, folgende Inschrift: 
„Under mahlung dieses blats ist der berihmter kerr Oswaldus 
Onghers (zu) Würzburg gestorben 24. December 1706." — 1777 



■) a. a. 0. pag. 147. 
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(laut Inschrift) Hess Abt Ambrosius Balbus das prachtvolle in 

feinem Roccoco austi,e.tührte Ciiorgestülil aufstellen, das noch 
in bestem Zustande erhalten ist. Auf der Rückseite steht 
(nach Beissel): ,,Totiu.s siructurae architectus erat F. Daniel 
Sohaif'erlenc Furthensis. convers. hujus loci." 

Ausser einer völlig schmucklosen hölzernen Kanzel ist 
kein weiterer Atisstattungsgegenstand vorhanden. 



Der Kreuzgang. 

Sohnaase, dem offenbar keine Abbildungen der Formen 

aus dem Kreuzgang vorgelegen haben, setzt seine Erbauung 
nur wenige Jahre später als die Vollenduuf^ der Kircho, also 
ungefähr um das Jalir 12(JJ. Dies ist nun keineswegs der 
Fall. Der älteste Teil desselben, der Ostiiiigel, stammt aus 
dem Anfang des XIV. Jahrhunderts. Dort finden wir noch 
für die äussere Fensternmrahmang den Kleeblattbogen ange- 
wendet, dies ist noch ein Best aas dem Uebergangsstil, während 
die Füllung schon ganz gotisch ist. Im Ostflügel liegt auch 
der Eingang zu dem viel älteren, rein romanischen £[apitel- 
saal, der mit wuchtigen romanischen, auffallend starkrippigen 
Kreuzgewölben überdeckt ist, die von vier niedrigen Säulen 
getragen werden, welche inmitten des quadratischen Baumes 
stehen. Die Säulen haben schöne romanische Kapitelle, welchen 
an den Wänden ebensolche Consolen entsprechen. Mit den vur 
dem Kapitelsaal liegenden Abteilungen wurde der Bau des 
Kreuzganges begonnen and wurde von hier aus nach Norden 
weitergeführt. Der längs der Kirche sich hinziehende Nord- 
flügel gehört ebenfalls noch dem XIV. Jahrhundert an. Man 
kann hier, in kleinstem Bezirke, die Fntwickeluug der gotischen 
Formen verfolgen. In den, dem Kapitelsaal am nächsten 
liegenden Abteilungen sind an den Sänlenkapitellen Blatt- 
verzierungen, die noch romanische Anklänge enthalten. An 
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den letzt€^n Kapitellen des Nordflügels schon und an denen 
des OstÜngels finden sich die irühgotischen Knollen, während 
das Maasswerk, das stellenweise später eingesetzt zu sein 
scheint, gotisch ist und zwar teilweise frühgotisch, teilweise 
spätgotisch. 

Die Gewölbrippen im Nordflügel haben die charakteristische 
Bknenform : 




Nach Vollendang dieser beiden Flügel, die eine Verbin- 
dung zwischen der Kirche und dem Kapitelsaal herstellten, 
wurde der Bau für längere Zeit unterbrochen. Im An&nge 
des XV, Jahrhunderts wurde der südliche Flügel erbaut, der 
westliche erst im Jahre 1608. Die (Jewölbrippen haben im 



südlichen Teil diese 




Gestalt, im westlichen sind 



sie gane spätgotisch gebildet: 




Das Maasswerk, soweit 



es noch vorhanden ist, ist spätgofisch. Leider geht dieser 
höchst interessante Kreuzg:Rne: immer mehr seinem Verfalle 
ent^^er^en. Schon vor seiner Vollendung massten die dem 
Kreuzganggarten zugekehrten äusseren Mauern durch unver- 
hältnissmässig starke Strebepfeiler gestützt werden, einer von 
ihnen im südlichen Flügel trägt die Jahreszahl löl7, im ganzen 
sind es deren 15 und trotzdem sind sämmtliche Aussenmauem 
aus dem Lot geraten, grosse Bisse zeigen sich allenthalben, 
in einzelnen Abteilungen ist bereits das Ilaasswerk heraus- 
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gefallen oder heraufigeiiommexi worden, nnd wenn nioht bald 
etwas degegen geschieht^ dürfte es wohl anoh dem übrigen 
Teile desselben in kurzer Zeit ebenso gehen. 

In der einen Ecke der Anssenwand des ÜLreiizganges ist 
ein „orthümlicher" firtthromanisoher Wasserspeier eingemauert) 
der sich Mher, vor der Erbauung des Kreuzganges, wahr- 
scheinlich auf dem Kapitelhause befand. Ein mit demselben 
Eigenschaftswort von Paulus bezeichneter befindet sich am 
Maulbronner Kreuzgang. 



Die Grabsteine. 

Die Bronnbacher Kirche und Tor allem der Kreuzgang 
sind reich an Grabplatten früherer Conventoalen und WohU 
thäter der Abtei. Die älteste in der Kirohe ist die des Grafen 
Eberhard von Wertheim vom Jahre 1373. Sie zeigt eine 
wahrhaft fiutzenhafte Bildung der Gestalt. BeisseP) glaubt^ 
dass Graf Friedrich von Wertheim die (ursprünglich wohl in 
starkem Hochrelief ausgeführte) Gestalt geschändet habe*) und 
dass nach 1631 eine Erneuerung derselben statit'and, durch 
welche sie ilir heutiges Aussehen erhalten hat. 

Die wohlerhaitene Umschrift lautet: 

Anno . dni . millesimo . trecesimo . septua^esimo . III. 
kale . sept ) . obiit . Eberhard . comes . de . Werthen. Der 
Grabstein steht an der westlichen Seite des nördlichen Quer- 
schififiunues. 

Noch ein uiderer Graf von Wertheim hat seine Buhe- 
stätte in Bronnbaoh erhalten. Im Kreuzgang befindet sich 

».) A. a. O. p-d'^. 8(). 

■'') Aua einem Bride über üie Zerstörungen in der Kirche (ver- 
öfTentUelit von Dt» KanflaiAnn}: „dass Graff Friedrich seiner lieben ver- 
storbenen Vetter nasen abschlagen, hessHch yerderbt und deformirt 

etc. . . . 

3> 24. August. Abgebildet bei Ai>chb. a. a. O. |>ag. l^. 
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eine fiwt bia zur tJnkeimtliclikeit abgetretene Platte des 1374 
▼erstorbenen Grrafen Boppo von Wertheim. 

XY. Jahrhundert 
Im Langschiffe vor den Stufen ist eine Grabplatte mit 

der Umschrift: Anno dni MCCCC . II. Idus Januarii starb 
Juncker Eberhart von Dottenheim der junge von Messelhauaen . 
der sele gut gnodig sey amen. 

1442. Ebendort: Anno dni MCCCCXLTI starb fraw 
Sophia Hyneckerin am dienstag nach sant Gregorientag des 
heyligen babist . der got gnedig sey . amen. 

1418. £bendoit: Anno Dni MCGOCXVIU feria qnarta 
po6t penthecoste o . Margretbä de Bosenberg coi^ lua reqniescat 
i . paoe . ame. 

1428. An einem Pfeiler des MittelsohifTes : Anno . dni . 
M GCXXISXyill . in • die . sei . maroi . evangeliste . strenu^ . vir . 
dnns . petr^ . de . stetinbg . miles . . aia . reqiaescat . in . pace 

. amen. 

Die Ritter von Stettenberg sassen auf der unweit ge- 
legenen üamburp^, derselben, deren früiierer Besitzer Beringer 
EU den Stiftern der Ablei gehört hatte. Die Figur des ßitters 
ist in mehr als Lebensgrösse ausgeführt. Die vier Wappen 
(siehe Photographie) sind: links oben von Stettenberg, r. o. 
von Gwohsheim, 1. u. von Weiler, r. u. Marsohalck von Ost- 
heim. Ausserdem ist noch eine Ghrabplatte, vor den Stufen 
liegend, vorhanden mit der gleichen Bandschrift. 

1441. Gegenüber dem eben besprochenen Grabstein: 

Anno dni MGCGCXLI. XI kal. Apr. obiit Petr^ de 
Stetinberg, filius Petri de Stetinberg, miiitis de Gamburg, 
aia reqniescat in sanota pace amen. 

Die Wappen auf dem Briistharnische (siehe Photographie): 
links dbon Stettenberg, r. o. Ehrenberg, 1. u. Gerclishoim, r. u. 
Hoffwarth. — üeber dem Ganzen ein gotisclier, wimpergen- 
ähnlicher Aufsatz, 'in dessen Giebelfeld zwei Wappen einge- 
fügt sind, links das Wappen derer von Weiler. Zu beiden 
Seiten des liegenden Löwen, auf dem der Bitter steht, ist noch 
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je ein Wappen angebracht, das linke ist das dex Marachalcke 
von Ostheim. 

Es stehen sich hier aho Vater und Sohn gegenüber. Die 
Köpfe sind offenbar Portraits, die Aehnlichkeit ist nnverkenn« 

bar. Leider wurden beide Reliefs grau aDgetüncht. Es sind 
Werke desselben Meisters, wenn auch der Grabstein des Sohnes 
reicher behandelt ist, als der des Vaters. Es sind dies die 
beiden schönsten Grabdenkmäler der Bronnbacher Kirche. 

1450. Noch ein Stettenbergor, ein Bruder') wohl des eben 
genannten, ist in der Kirche begraben. Die Inschrift lautet: 
Anno dni. MCCCCLXIV kal. Jun\j obiit Petras Stettenberger, 
junior de Gamburg^ cni^ aia requiesoat in sanota pace amen. 

1451. Im Langsohiff der Kirche. Anno dni MCOCGLI 
yff Kyliani starb Katharina von der Kexe. der Gott genade 
amen. In der Mitte das Wappen.^ 

1403. Ebendort. Anno dni MOOOCLKIII uff allersein 
tag stharb Eis von Utzlingon, Antonij von Wittstatt fraw der 
Gott gliedig sei. amen. Bas Wappen der IJtzlingen (Sieb- 
macher I, 119) ist zu erkennen, die drei andern Ahnenwappen 
abgetreten. 

1475. Ebendort. Anno dni MCCCCLXXV nff snntag 
nach s. luczien tag starb der erber und vest Anthouius von 
Wittstatt dem gott gnad. amen. Die Ahnenwappen: Witt- 
statt (Siebm. IL 74) und von der Kere. 

1483. ImLangschiffederKirohe. AnnodniMCGCOLXXXIII 
tertio dij Aprüis starb die edle fraw A&a Herterin von Herten- 
eck,*) Arnolds yon- Stettenberg Hawsfrawe der sele gott gne- 
dig sei. 

XVI. Jahrhundert. 

1522. Der älteste Grabstein d. J, ist in die Wand des süd- 
lichen Seitenschiffes eingemauert, in seiner Mitte die Gestalten des 

^) Oder soiu öohu, der daim jung gestorben sein müsste. 
*) S. Abb. Kühles, über mortuorum (Archiv für Unterfiranken 
Bd. 91) Wappenabbildung No. 18. 

3) Abbildungr des Herteneckschen Wappens bei Rühlea a. a. 0. 
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Johann Küchenmeister von Ghunburg und seiner Oattin Mar« 
garethe von Sainsheim. Die Umschrift lantet: Yiator qaietem 
opta Johann Kuchenmeister de Gkiherg legum doctori ejusque 
conjagi Magdalene — de Sansheim nate, qui VTI annos secum — 
honeste simul vixere .lila pniaAugusti Anno Dm AIGCCCC — XYII. 
nie vero qninta Julij anno M . C . C . C . C . C . XXIi mortem 
feliciter — obiere. 

1548. Neben der Sacristeithür. I. Anno Dni . 1648 . 17 Kid. 
Decembr. obiit Venerabiiis Dnns. Marcus de Lor . h . coenobii 
Abbas . Anno Begiminis sui 22 . etatis 60 . cui(/ aia re . i . pace . a . 
Hio anctoritate applica inoepit infnla uti in hoc coenobio.^) 

1563. Im nördlichen Seitenschiff: H. Anno dni . 1663 die 
SS.Martii obiit Venerad^ Dns Johann Pleitner Ck>enobii Bnm- 
bach Abbas cniy aia in pace quieecit . — *) 

15S2< Ebendort. Q. Anno salntis 1668 ex hac Tita mi- 
gravit VII Junij Hevorend<7 Pater Dns Joannes Knolle . I . TT , D , 
de Külsheim, Coenobij Abbas cuiy aia Dens mircreatur.') 

XYII. Jahrhundert. 

1602* In der Mitte des Langsohiffes, Anno Domini 
MDCII. Die XXIII. Novem. obijt Beverendos in Christo Pater 
ac Dominus "Wigandus Abbes Bnmnbaoensis Begiminis 24, 
cuius anima requiescat in pace.'') 

1630. Vor den Chorstühlen zwischen den beiden Seiten- 
altäreii imieiiialb des Gitters. Vcnerabilis ac Rdus Pater Fr. 
Casparus Geys Prior 30 ännor . coonobii Bruiibach hoc oon- 
clusus tnmulo regscit in dno . Obiit dio 2 Mart . Anno dni 
MDCXXX. Viator sequere num mortalis es, ut mortalis vive. 

1637. Oestliche Seite des nördlichen Kreuzschiffes, gegen- 
über dem lädierten Grabsteine des Grafen Eberhard von Wert- 
heim. (C.) Anno dni 1637 regiminis 19 . 3. Sept. obiit adm. 



^) Das Wappen bei Kühles a. a. 0. 
>) Das Wappen bei Kühles a. a. 0. 
^) Das Wappen bei Kühlea a. a. 0. 
-1} Das Wappen bei Kühles a. a O. 



• 
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Rd . Dn» . Joannes Feilzer liui<^ monasterij abbas cuius aia 
r . in pace . amen.^) 

1641. Oestliche Seite des südlichen Qnerschilfes. (D.) Anno 
dni 1641 . 21. April, o. Heverendiss. Pater ac Bus . Joaes Tkyr- 
lauf . Herbipolens . hui^ loci Abbas regim . sni ann. 3. mens. 
7 . die 14 . avag aia Deo vivat.*) 

1672. Am Eingang in den öeüiohen Chor rechte. (B.) Anno 
dni 1672 18 Febrnarii 0. Beverendiss. i>ater ao Dne. Valen- 
tinas Hammel MeUriehstadi an^ hiii^ loci Abbas aetatis anae 
ann. 69 professionis 46, regiminis 2^ abdicatae platuxae 2 cnins 
aia Deo vivat. 

1091). Dem vorigen gegenüber in Conception und Technik 
ihm völlig gleich steht das Grabmonument des Abtes Wundert. 
Beide zeigen den Abt in vollem Oi uato in Lebensgrösse, die 
Köpfe sind Portraifcs — A.) Anno dni 1699. 10 Septembris obiit 
Rdssms pater ac Dns. Franciscus Wundert, Gruust'eldeusis hui«/ 
loci Abbas anno aetatis siiae 63. profess. relig. 44. saoerdos d& 
abbatialis regim . 30 . cnjus anima Deo vivat^') 

XN'III. JahrJi lindert. 

1724. Nördliche Seite des nördlichen Querschifi'es, links 
vom Kreuzaltar. (£.) Anno dni MDCOXXIY. 19. Decemb. obiit 
Heverendissimj^ Dn^ Josephus Hartmann, Grunsfeld. buius 

loci abbas feps. 4o. saoerd. 40. regim. 25 cuij^ aia Deo 

vivat. Teilweise vom Steinfrasse zerstört.^) 

1752. Dem rorigen entsprechend rechts vom Eieusaltar. 
(F.) Anno Dni MDOCLII die 21 Aug. obiit Bdsm. perQlnstris 
Dns. D. Engelbertus Schaeffner. Grunsfeld. Abbas huir^ loci 
SS. Theologiae Dootor aet 65. prof. 45. sac. 41. regim. 28. 
E. J. P.*) 

Wappen bei Kühles. 
2) Wappen bei Kühles. 

5) Wappfn» bei Kühles. 
*i Wappen bei Kühles. 
^) Wappen bei Kühles. 
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Di© Grabsteine des Kreuzgangs, 

Der älteste Bronnbacher Grabstein liegt im nördlichen 
Flügel des Krenzgangos. Hier ist einzufügen , dass die Grab- 
steine erst in später Zeit, viele sogar erst in diesem Jahr- 
hundert iliren Platz im Kreuzgang erhalten haben, man also 
yon dem Alter der Grabstdine keine Rückschlüsse auf die 
Erbauongszeit des Kreusganges mAchen darf. 

XIII. Jahrhundert 

1290. Im nördlichen Flügel. Anno dni MCCXO. II. Kid. 

Junij 0. Cunradus filins Gotfridi Der qui fuit civis 

Herbipol. In Mitten der Tafel: Detimctus requiescat in pace 
et lux perpetua luceat ei. an. 

1291. Im nfirdlichen Flügel. ,.Anno dni MCCXCl quarto 
Kl. ^(ovembris obiit Herrmann miles dictus Semann de . , . 
Kennigheim ist zerschlagen, in der Mitte das Wappen.'} 

1298. Im östlichen Kreuzgang. Anno ab incamatine do- 
HGGLXXXXIII. V. y dns o. Othilia. Sie war nach dem über 
mortuorum die Wittwe des G-rafen Wolfram. 

XIV. Jahrhundert, 

1331. Im östlichen Flügel liegt ein Grabstein mit dem 
"Wappen der von Weiler für den aus dieser Familie stammen- 
den Abt Johannes I. 

XV. Jahrhundert, 

1416. Im westlichen Flügel. Anno Domini MCGOGXTI 
starb Eberhard von Grumbach am samstag vor Urban.*) 

1431. Im nördlichen Flügel. Anno Bomini m^ quadrin 
gentesimo tricesimo primo starb Eberhard von Grumbach zw 
Uflsikheim der Junge am Donnerstag vor Kyliani. 

1451). Im nördlichen Flügel. Aiuio Dni MCCCCLIX am 
Dienstag vor Matthaei starb der vest haus von üeinstein dem 
Gott gnaedig sei.^) 

\i Waj)peu bei Kühles. 
*) Wappen bei Külile-s. 
') Wapi»en bei Kühles« 
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XVIL Jahrhundert. 
16t4. Im nördlichen Flu^cl. Ao. 1614 . 21. Nov. o. fr. 
Gtiill(7 KoU. Homae in eollegio Germ» Jaoet ibidem ss. 

Theol. Studiosus. 

1626. Im nördlichen Flügel. Anno 1620 , 20. Oct. o. Fr. 
Jacob Hoetoi 8ao. Burs. et Administrator hujus loci . cuius aia 
H. in pace. Amen. 

Im Capitelhause. 

1416. „Anno Domini MCCCGXVI. in die s. Gregorii papae 
o. Dominns Joannes HUdeprand Abbas XIII. „Er war zwar 
der 31. Abt, wurde aber als 13ter inter bene meritos bezeichnet. 

1456. Gleich beim Eüntritt eine Grabplatte mit dem Abt- 
Stabe ohne Insohriffc. Sie bezeichnet das Grab des Abtes 
Johannes V., Altzen oder Altzheym, ss. theologiae doctor ejus- 
demque in Univei-sitate Heidelbergensi professor publicus. Er 
wird als der 15te der bene meritoruin genannt. 

1452. A.D. MCOCOLII . XI Kai. Aug. o D. Joannes 
Sigemma de Oohseniurt XIIXI Abbas in Brounbach XXXVII. 
Anno regiminis , C. A. R. in pace. 

I^i. Anno Domini MCCCCCl in decollatione S. Joannis 
Baptistae obiit Dominus Michael Keller de BuoheU} hujus 
Ifonasterii Abbas cujus anima requiescat in pace. 

Ausserdem sind im Capitelsaide noch die Grabstätten der 
Aebte Conrad Vogel f 1. Juni 1401. Petmi Igstatt 1461 — 
er wurde unter dem Abtstuhle begraben — und Johannes von 
Bofi&heim 1626. 

In der Brauerei wird ferner ein Grabstein ais Fu.ssplatte 
verwendet, der folgende Inschrift trägt : Anuo 168<J die 3 mensis 
Juii.i Adm. Rdg P. Alberieus Seidenspinner, Gamburgensis 
hujus loci professus p. 1. Herbipoli oecouomus, ubi mortuus, 
hic autem sepultus est. Hequiescat in pace. 

Dazu kommt das Totenbuch zum 3. Juli 1680: R.P. Albe- 
rieus Seidenspinner Gamburgensis oeoonomus Herbipoli, ubi 

1) Nach Kühles a. a. Orte p. 115. 
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obiit et in mnrio sepnltus prope imaguem B. M. V. in peri- 
stilio. Wir ersehen hiersusy da^s Grabsteine versohleppt worden 
sind und das wohl in grosser Anzahl. In den Mauern der 
Wirtschaftsgebäude wird wohl anoh manch einer verbant sein. 

Steinmetzzeichen kommen nur aelir wenige vor, an der 
Kirche nur an dem ältesten unter dem ersten Abte ßeinhold 
errichteten Teile, d. h. am Chor. - An den übrigen Teilen der 
Kirche sind Steinmetzzeichen nicht vorhanden. An der süd- 
lichen Seite des Chors an dem Mauerrest der alten Kapellen' 
anläge: 



Viermal kummt an der Aussenseite der Apsis ein Penta- 
gramma vor, sehr sauber, aber mit geringer Tiefe eingegraben: 




Ebendort öfters: 




An derselben Stellej etwas höher: 





Digitized by Google 



Dies sind alle Steixunetzzeichen, die wir an den Aussen- 

wänden der Kirche finden konnten. Im Innern derselben ist 

auf dem rTrabmal des jüngeren Stetteuberg, aut dem rechten 
Arme, folgendes Zeichen: ^ 



Auf dem Beine ist noch ein mit ziemlich unsicheren 
Strichen gesseichnetes Pentagramma, das wohl nicht ein Zeichen 
des Meisteis ist. 

Es ist eine auffallende Thatsaohe, dass sich Steinmetz- 
seiohen nur auf dem ältesten Teile der Kirche, aus der 2!eit 
der ersten Banperiode, finden, der Zeit nach WiedeTan&ahme 
der Arbeiten, vom Jahre 1166 ab fehlen sie völlig. 
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Lebensbeschreibung. 



Der Verfasser, evangelischer Confession, in Beuthen O./S. am 
11. Februar 1867 geboren, besuchte das Gyranasmm mx Beufheii und 
Berlin. be7:o^ W.-S. 87/88 die Tct-hnische Hochschule Karlsrulu', nm 
Architectur zn sttiriieren. Während der IV Sf^moster. die er dortseibst 
studierte, wandte er sich, unter dem Einflüsse der Vorlesungen W. Liiblce's, 
dem Studium der Kunstgeschichte zu. Er studierte dann ein Semester 
in Mfinch«!, drei auf der Berliner UniTersitttt, wo er an den Vorlesungen 
und Uebungen der Professoren Onmm, Curtius, Frey und Lenz theil- 
nahm, bezog dann die UniyersitKt Heidelberg, wo er durch drei Semester 
die Vorlesungen der Herren Kuno- Fischer, Urdmannsdörffer, von Dubn 
und Ton Oedielhttuser hörte. Am S8> Juli 1898 bestand er das pbilor 
sophische Doctorexamen. — Allen seinen hochverehrten Lehrern, ins« 
besondere Herrn Professor von Oechelhäuser, spricht der Verfasser seinen 
tiefgefühlten Dank aus. 
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